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s blatt erſcheim mit täglichen Beilagen
eund“ ſowie „Volk w. Zeit“.

Das „V olk
Zlluſtr. Beilagen,
Unverlangt eingeſändten Manuſkripten iſt ſtets das
Rückporto veizufügen. Das „Volksblatt“ iſt. das
Publikattons-Organ der genoſſenſchaftlichen und ge
werkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ
verſchiedener Behörden. Schriftleitung Harz 42/44

ebäude 2 Treppen Fernſprech- Anſchluß -24 667
än. Auskunftserteilungo mittags von 12 bis Uw

Halle (Saale), Mittwoch, den 26. Januar 1927

olksblart
Sozialdemokratiſche Tageszeitung

ur
Halle und den Regierungs Bezirk Merseburg

Der Bürgerblock
vor der Vollendung.

Für Herrn Marrx fängt die Republik an „problematiſch“
zu werden. Das Schickſal öreier „demokratiſcher“ Miniſter.
Das Ergebnis öder geſtrigen

Berhandlungen.
Berlin, 26. Januar. (WTVB.)

Die geſtrigen Verhandlungen Dr. Marx' mit den deutſch
nationalen Unterhändlern über die Richtlinien des neuen Kabi-
netts haben den Blättern zufolge bis auf drei Reſtpunkte

ueiner Einigung geführt. Die noch unerledigten Punkte
ollen Fragen der Formulierung der außen politiſchen und
Berfaäſſungsprobleme betreffen. Aber auch in
dieſen Punkten dürfte bis heute mittag eine Einigung erzielt
worden ſein, ſo daß die ſachliche Seite der Verhandlungen über
die Regierungsbildung dann beendet ſein dürfte. Zu der dann
zur Erörterung ſtehen Perſonenfrage bemerkt die Deutſche
Tageszeitung“, daß die Deutſchnationalen nach Stärke ihrer
Fraktion einen Anſpruch nicht auf drei, ſondern auf vier
a e r e ſt a Es zu z daß die ru e vertreten werden, um nicht inentſcheidenden Fragen an Einfluß zu verlieren.

Daß die Verfaſſung für das Zentrum unter dem Einfluß des
Verhandelns mit den Deutſchnativnalen zu einem Pro blem
wird, gehört ganz gewiß zu den charakteriſtiſchſten Merkmalen des
nahenden Bürgerblock-Kabinetts.

Bereits morgen Regierungs-
erklärung?

Berlin, 26. Januar. (Radiomeldung.)
Falls der „Kuhhandel“ über die Neubildung der Regierung im

Laufe des heutigen Vormittags noch zu einem endgültigen Ab
ſchluß gelangen ſollte, beabſichtigt die Deutſche Volkspartei, wie
der „Lokalanzeiger“ meldet, in der heutigen Sitzung des Aelteſten-
rats die Entgegennahme einer Regierungserklärung durch den
Reichetag für Donnerstag beantragen zu laſſen. Die Abſtim-
mung über das Vertrauensvotum ſoll in dieſem Falle erſt nach
den Thüringer Wahlen erfolgen. (1)

Der „Vorwärts“ ſchreibt heute zu dem Bürgerblockprogramm
unter dem Titel „F.eil ſchen um Worte“ u. a. folgendes:
„Wir legen weder den Richtlinien“ noch dem Regie-rungprogramm“ übertriebene Bedeutung bei. Mag darin
ſtehen was will, die Deutſchnationalen bleiben wie ſie ſind und
der Beſitzbürgerblock bleibt wer er iſt. Worte können an ſeinem
Charakter nichts ändern, und ebenſowenig könnte ſich an ihm
etwas ändern, wenn der Demokrat Reinhold, wie behauptet
wird, Luſt verſpüren ſollte, auch in der neuen Regierung den
Finanzminiſter zu ſpielen.

Nach dem Bürgerblock kommt die Abrechnung, kommen die
nächſten Wahlen. Darum Vorhang auf! Laßt die Komödie
keginnen.“
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Reinhold deutſchnationaler
Bertrauensmann?

Külz will Sachſen beglücken.
Berlin, 26. Januar. (Radiomeldung.)

Was die Demokraten machen, ſteht bisher nicht endgültig feſt.
Das „Berkliner Tageblatt“ erwartet, daß die Demokraten keine
Vertreter in das Kabinett des Beſitzbürgerblocks entſenden.
Jmmerhin beſteht aber leider die Befürchtung, daß Dr. Reinhold
für ſeine Perſon bereit iſt, das bisherige Amt auch in der neuen
Regierung zu behalten. Das Blatt polemiſiert gleichzeitig gegen
eine derartige Abſicht. Es iſt nicht unbekannt, daß Reinhold allen
Ernſtes daran denkt, in ſeinem bisherigen Amt zu verbleiben.

Berlin, 26. Januar. (Radiomeldung.)
Die „Dresdener Nenueſten Nachrichten“ melden, daß Dr. Külz

dem neuen Reichskabinett nicht mehr angehören werde und daß er
das Amt des ſächſt ſchen Innenminiſter übernehmen
ſoll. Der jetzige ſächſiſche Jnnenminiſter Dr. ne habe dieſen
Poſten nur proviſoriſch übernommen. Die Meldung dürfte nach
unſeren Jnformationen zutreffen.

Da können die Sachſen lachen, wenn ſie ihren Külg wieder
bekommen. Den Mann von „Schmrtz und Schund“ und den
Ordenritter Georg.

Geßler will der Demokratiſchen
Partei Balet ſagen.

Berlin, 26. Januar. (Radiomeldung.)
Jn einem Teil der Berliner Preſſe wird heute das Gerücht

wiedergegeben, daß der Reichswehrminiſter Dr. Geßler aus der
Demokratiſchen Partei auszutreten beabſichtigt und dem Vorfitzen
den der demokratiſchen Reichstagsfraktion von dieſem Entſchluß
in einem eingehenden Brief Kenntnis zu geben gedenkt. Geßler
ſcheint alſo langſam ſelbſt einzuſehen, daß ſeine Mitgliedſchaft in
der Demokratiſchen Parkei ein Ding der Unmöglichkeit ge-
worden iſt. Er ſelbſt mag noch ſo ſehr betonen, daß er nach wie
vor auf dem Boden der demokratiſchen Weltanſchauung ſtehe, aber
was Geßler betont, iſt nicht maßgebend, ſondern ausſchlaggebend
iſt zur Beurteilung ſeines Verhaltens und ſeiner Geſinnung ſeine
bisherige Handlungsweiſe, und die widerſpricht jeder demo
kratiſchen Grundanſchauung.

Von verſchiedenen demokratiſchen Parteiorganiſationen im
Lande ſind in den letzten Tagen an den Vorſtand der Demokrati
ſchen Partei Ausſchlußanträge gegen den Reichswehr-
miniſter Dr. Geßler gerichtet worden.
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Jn der Maſchinenfabrik von J. M. Voith
in Heidenheim (Württemberg) ſind ſechs
Spiralturbinen im Bau, die für das
Shannon Kraftwerk bei Limerick in
Jrland beſtimmt ſind. Unſere Auf-
nahme zeigt das Spiralgehäuſe einer
urbine von rund 40000 P. Das Ge
äuſe mißt in der Diagongle 19 m und

hat einen Einlauf- Durchmeſſer von 5.4 w.
Die Turbine übertrifft mit einer Leiſtung
von 40 000 Ps. die größten amerikaniſchen

Spiralturbinen am Riagara-Fall.

Bezugsbedingungen Der Bezugspreis betragwonetiſch 2,— War einſchließlich Zuſtellungsgebühr

für Abholer 1,90 Mark. Poſtbezugspreis monatlict
2 Mk. ab Poſtamt od. v. Poſtboten zugeſtellt 2,40 Mk.
bei direkter Einſendung an den Verlag 2.30 Mk
Anzeigenpreis 12 Pfg im Anzeigen und 60 Pfg
im Reklameteile d. Millimeter. Hauptgeſchäfts
ſtelle Harz 42/44 Fernruf 24 605. Zweigſtelle
Gr. Ulrichſtraße 27 Voſtſcheckkonto 203 19 Erfurt

Oppoſition!
Die Sozialdemokratie geht in die Oppoſition. Eine ſcharfe

Grenzlinie ſcheidet den Bürgerblock von der großen Partei der
Arbeiterſchaft. Der Bürgerblock kommt, der Kampf beginnt.

Jawohl, wir gehen in die Oppoſition! Die Sozialdemokratie
iſt in eine ſcharfe Kampfſtellung gedrängt worden. Sie iſt mit
voller Abſicht von der Regierung ausgeſchloſſen. Es war die Ab
ſicht der Väter des Bürgerblocks, eine Regierung gegen die So
zialdemokratie zu bilden. Die ſelbſtverſtändliche Antwort beſteht
darin, daß die Sozialdemokratie einen ſcharfen und ſtetigen Kampf
gegen dieſe Regierung führen wird, mit dem Ziel, ſie zu ſtürzen.
Stürzt dieſe Regierung, dann wird die Frage ſein, daß die Ent
ſcheidung über ihre Nachfolgerin aus der Sphäre der Fraktions

vorſtände und des Reichskanzlerpalais herausverlegt wird ins
Volk. Es gibt nach den Vorgängen dieſer Kriſis keine andere
Löſung. Der Sturz des Bürgerblocks unter der Führung von
Marx, das iſt die Neuwahl des Reichstags. Am Ende
der Herrlichkeit des Bürgerblocks ſteht der Tag der Abrech-

nung.
Die Oppoſition der Sozialdemokratie zielt auf dieſen Tag der

Abrechnung. Sie wird zugleich bemüht ſein, die gegen die Ar-
beiterſchaft gerichtete Geſetzgebung des Bürgerblocks zu modifi
zieren. Dem Handeln des Bürgerblocks ſind Grengen gezogen
durch die Empörung der Oppoſition, die durch die Stimme in der

unſerer Oppoſition ſein, dafür zu ſorgen, daß die Bäume des
Bürgerblocks nicht in den Himmel wachſen.

Das eine wie das andere kennzeichnet den offenen, ſcharfen
Machtkampf, den die Entſcheidung für den Büvgerblock herauf-
beſchworen hat. Zwei große politiſche Willensrichtungen zwei
Fronten. Zwei Fronten, die nicht nur durch Nuancen des politi
ſchen Willens getrennt ſind, ſondern durch große grundſätzliche
Unterſchiede und dazu durch die gerechte Empörung, die die
offene Kampfanſage an die Arbeiterſchaft und
ihre politiſche Vertretung in unſerem Lager hervorgerufen haben.
Sogial demokratiſche Oppoſition, das iſt nicht jene laue, wohl
temperierte Haltung, von der die Schwärmer des Kompromiſſes
um jeden Preis träumen, jene Haltung, die in Regierungsblock
und Oppoſition lediglich zwei im Grunde gleiche Parteien eines
Geſellſchaftsſpieles erblickt, die ihren Platz verwechſeln können,
ohne daß ſich im Fundament etwas ändert. Das Wollen der

Wollen des Bürgerblocks ſind im Fundament nicht gleich, ſondern
entgegen geſetzt.

Das Wollen der ſozialdemokratiſchen Oppoſition iſt getragen
von der Jdee der Emanzipation der Arbeiterklaſſe von Armut nach

leichberechtigung und Aufſtieg. Das Wollen des Bürgerblocks iſt
erfüllt von dem konſervativen Geiſt, der der Arbeiterſchaft auf
ewig die Rolle der zweitklaſſigen Staatsbürger zuweiſen will,
die Rolle derer, die nicht ſelbſt beſtimmen können über ihr Geſchick,
ſondern andere über ſich beſtimmen laſſen müſſen. Es war dex
Brief des Reichspräſidentem, der mit der größten
Schärfe dieſen Unterſchied des Wollens feſtgeſtellt hat.

Unſere Oppoſition gilt daher dem konſervativen Geiſte
der kraſſen Ueberheb lichkeit und des kraſſen Vorurteils,
mit dem kein Kompromiß möglich iſt. Dieſen Geiſt endgültig zu
rüchzuſchlagen, ihn endgültig zu zerſtören, das iſt es, was wir in
den kommenden ſtürmiſchen Tagen anſtreben werden. Die, die
im bürgerlichen Lager ſtehen und heute noch glauben wollen, daß
man eine provokatoriſche Klaſſenfront im Parlament aufrichten
könne, ohne auf entſchiedenſten Widerſtand zu ſtoßen, die es nicht
verſtehen wollen, daß Kompromiß und Ausgleich der Gegenſätze
nicht allein das Weſen des Parlamentarismus ausmachen, ſondern
zugleich der Kampf mit dem harten Wollen zum Unbedingten
mögen ſich erinnern, daß in dem klaſſiſchen Lande des Parla-
mentarismus, in England, auf deſſen Geſchichte ſie ſtändig zu
rückzugreifen lieben, immer dann, wenn die Not der Zeit und die

Hochſpannung der ſozialen Gegenſätze zur Entſcheidung drängte
die Methode des Ausgleichs verſagte, bis das Alte Verſtockte, Re
aktionäre im Feuerrauch der neuen Jdeen verbrannte: in Deutſch
land iſt in einem Zeitpunkt, an dem die ſozialen Spannungen in
außerordentlicher Notzeit einen Höhepunkt erreicht haben, vom

der Exiſtenz des Bürgerblocks an die Stelle des Ausgleichs den

des VBärgerb lade endenl

ſozialdemokratiſchen Oppoſition gegen den Bürgerblock und das.

eigenen Bruſt vor dem Volke zu weitgehender Brüskierung der

parlamentariſchen Oppoſition toaxnt. Es wird das andere Ziel

Zentrum eine Entſcheidung getroffen worden, die für die Dauer 4

ſtürmiſch bewegten Kampf der Parteien und Klaſſen ſetzt. Die J

Sozialdemokratie geht in Oppoſition, das iſt das parlamentariſche
Zrgrbpie Der Kampfbeginnt. Er wird mit dem Sturze
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Ein Prozeß des preußiſchen
Miniſterpräſidenten.

Die 100 000-Marfk-Billa Otto Brauns.
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit:
Am Montag, dem 24. Januar, fand beim Amtsgericht Lichter

elde vor dem erweiterten Schöffengericht der Beleidigungsprozeß
s preußiſchen Miniſterpräſidenten en verant

wortlichen Redakteur der „Tilſiter Zeitung' Wirth und g
den Herausgeber der in Berlin erſcheinenden Deutſchen
träge Siebert ſtatt. Den Vorſitz führte Amtsgerichtsrat

ner, die Anklage wurde durch den Erſten Staatsanwalt
eßler vertreten. Die Anklage ſtützt ſich auf einen Artikel in

Nr. 298 der „Tilſiter Zeitung“ vom 18. Dezember 1985, der mehrere
gegen den Miniſterpräſidenten gerichtete beleidigende Aeuße
rungen enthielt, ferner auf einen ſpäteren Artikel des gleichen
Blattes „Ein Rückzug des preußiſchen Miniſterpräſidenten ſowie
auf Ausführungen der „Deutſchen Beiträge“, die von der „Tilſiter
Zeitung übernommen und verarbeitet wurden. Jn den Artikeln
wurde die unwahre Behauptung u en und wiederholt,
Miniſterpräſident Braun habe der Bauernſchaft „Faulenzerei
vorgeworfen, er taſe ſich in der vornehmſten Villengegend Berlins
eine Villa bauen, deren an gegen 100 000 Mark betrügen uſw.
Die ml6ße ſtützte ſich auf Vergehen gen 88 185, 186. 200, 47,

73, 74 StGB. und 8 20 des r JJn der Verhandlung verſuchten die Angeklagten, nur hinſichtlich
eines Punktes nämlich des Villenbaues, Beweis für ihre Be
hauptungen zu erbringen; nachdem dieſer Verſuch mißlungen war,
erklärte der Angeklagte Wirth bereit, in einer Ehren-
erklärung die beleidigenden Ausdrücke zurückzunehmen. Auf
Grund der Beweisaufnahme hielt der Staatsanwalt die An-
geklagten für überführt, ſich der Vergehen der Beleidigung
und der üblen Nachrede ſchuldig gemacht zu haben. Hierfür
preche Faſſung und Tendenz der Artikel, die zeigten, daß es den
ngeklagten weniger auf eine ſachliche Ausſprache als auf eine
ämiſche und herabſetzende Kritik angekommen ſei.
ierfür ſpreche auch die Wiederholung der einmal erhobenen Be-

leidigungen. Der preußiſche Miniſterpräſident müſſe als höchſter
Beamter in ſeiner Ehre beſonders geſchützt werden; von politiſch
Andersdenkenden ſei ihm die gleiche Achtung entgegenzubringen
wie einem Minifterpräſidenten des alten Syſtems. Mit Rückſicht
auf die Schwere der Beleidigungen hielt der Staatsanwalt eine
Freiheitsſtrafe für angebracht, um ſo mehr, als der An-
geklagte Wirth wegen ähnlicher Vergehen durch die Preſſe bereits
dreimal vorbeſtraft war. Er beantragte demgemäß gegen Wirth
acht Monate Gefängnis, gegen Siebert fünf Monate Gefängnis,
Publikation des Urteils und die üblichen Nebenſtrafen.

Nach längerer Beratung wurde das Urteil dahin verkündet,
daß der Angeklagte Wirth wegen Beleidigung in vier Fällen an
Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von zwei Monaten zu
3000 Mark Geldſtrafe und der bisher nicht vorbeſtrafte Angeklagte
Siebert wegen Beleidigung in zwei Fällen zu je 100 Mark, ins
geſamt 200 Mark, Geldſtrafe verurteilt werde. Jn zwei nen
erfolgte die Freiſprechung des Angeklagten Siebert, weil in dieſen
ſeine preßrechtliche Verantwortung nicht nachweisbar erſcheine.
Dem beleidigten Miniſterpräſidenten wurde die Befugnis zuge-
ſprochen, das Urteil je einmal in der „Tilſiter Zeitung“, im
„Vorwärts“, in der „Morgenpoſt“ und in der „Deutſchen All- da
gemeinen Zeitung“ zu ver öffentlichen. Außerdem wurde auf
Tragung der Koſten und Unbrauchbarmachung der Platten uſw.
erkannt.

Miniſterpräſident Otto Braun
55 Jahre alt.

Der preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun feiert am 28. Januar
ſeinen 55. Geburtstag

Erleichterung der Eheſcheidung.
Sozial demokratiſche und demokratiſche Anträge.
Jntereſſante Ausführungen des Abg. Prof. Kahl.

Die Frage der Erleichterung der Eheſcheidung
beſchäftigte am Dienstag den Rechtsausſchuß des Reichs
tag s. dem geltenden Recht ſind bekanntlich Eheſchei
dungsgründe nur Ehebruch, böswilliges Ver-laſſen oder Geiſteskrankhe 4. Anträge der Sozial
demokraten und Demokrateor wollen das Recht auf

age auch dann wenn eine ſo tiefe Zerrüt-
gern r bie en e gen oderatten eng n zugemnu werden kann.Ein kommunifti r Antrag will die Eheſcheidung auch durch
Uebereinkommen beider Ehegatten oder auf Antrag eines der Ehe
gatten zulaſſen. In allen drei Anträgen ſind Beſtimmungen vor
geſehen, die den wirtſchaftlich ſchwächeren Teil der Ehegatten
gegen materielle Schädigungen durch die Scheidung ſichern ſollen

Die Ausſprache wurde eingeleitet durch eine Rede des Aus
chußvorſitzenden Dr. Kahl (D. Vp.), der nur für ſeine Per
on ſprach. l erklärte, daß die objektive Zerrüttung der
he, unabhängig vom Verſchulden des einen oder des anderen

Ehegatten, unter die geſetzlichen Eheſcheidungsgründe aufgenom-men werben müſſe. Augenblicklich Raffe in der Eheſcheidungs-
frage eine Lücke zwiſchen Leben und Recht. Eine Aenderung müſſe
eintreten; zweifelhaft ſei nur das Wie. Wie iſt zu helfen? Der
kommuniſtiſche Antrag, die Scheidung in beiderſeitigem Einver-
ſtändnis zuzulaſſen, iſt unmöglich. Der ſozialdemokratiſche An-
trag will den Ehebruch als Hindernis für die zweite Ehe ge

Am Dienstagnachmittag fand unter ſtärkſter Beteiligung der
Jntereſſenten aus dem r Reiche im „Jngenieurhaus“ in
Berlin die diesjährige Vollver ſammlung des Sachverſtän-
digenausſchuſſes des Reichskohlenrats für Brenn-
ſtoffverwertung ſtatt. Diplomingenieur zur Nedden gab den
Geſchäftsbericht, in dem er beſonders auf die Rationaliſierung
in der Kohlenwirtſchaft (Wandlung der Kohle vom Brennſtoff zum
o dftof r Anſchließend berichtete dann Geheimrat
Prof. Franz Fiſcher vom Kohlenforſchungsinſtitut in
Mülheim-Uuhr über die internationale Kohlentagung in Pitts-
burg. Er ſtellte feſt, daß die Amerikaner heute aus der Tatſache
der Ueberlegenheit der europäiſchen Wirtſchaft auf dem Gebiete
der Kohlenchemie den notwendigen Schluß gezogen haben und

ran gegangen ſind, ein großes Kohlenforſchungsinſtitut zu
gründen. Die Tagung hat eindringlich vor Augen

eführt, daß bei der neueren Entwicklung von vielerlei gekupvelten
Verfahren in der Kohlenwirtſchaft die engſte Verbindung des
Kaufmanns mit dem wiſſenſchaftlichen Jngenieur und Chemiker
ſogar noch wichtiger iſt als das Kapital.

Von größtem Jntereſſe für die Verſammlung war natürlich der
angekündigte Vortrag des Generaldirektors Dr. ing. Pott von
der AG. für Kohlenverwertung Eſſen über die Frage der Gas
fernverſorgung. Leider brachte ſein Vortrag nicht das, was
man allgemein wohl erwartete. Der Vertreter der AG. für
Kohlenverwertung trug vieles vor, das in ſeiner allgemeinen Form
bekannt iſt. Wo es ziweckmäßig war, näher in die Materie ein
zudringen, hielt er mit den Einzelheiten zurück. Wichtig dürfte
auch für die künftige Entwicklung folgendes ſein: Jeder der An
weſenden wird wohl aus den Darlegungen Potts die Empfindung
gewonnen haben, daß das rheiniſch-weitfäliſche Kohlenunternehmer-tum auf jeden r gewillt iſt, ſeine Ferngaspläne ourch-
zuſetzen, wobei es ſicherlich nicht mit Unrecht auf die Hilfe der
Rechts regierung ſpekuliert.

Eine andere Frage iſt die Einbeziehung der Braun-
kohle. Jn der Diskuſſion nahen am Dienstag zwei Vertreter
der Braunkohle, Dr. Bube vom erngasverſorgungsausſchuß desBraunkohlen-Jnduſtriellen- Vereins und Dr. S eidenſchnur
vom Jnſtitut für Braunkohlenforſchung das Wort und meldeten
die Anſprüche der Braunkohleninduſtriellen hinſichtlich der Gas-
verſorgung an. Dr. Pott machte auch hier die Zuſage, daß die
AG. für Kohlenverwertung abſolut nicht andere Kohlenbergbau-
reviere ausſchalten oder beeinträchtigen wolle. Er verwies dabei
auf das geplante Ring ſyſtem (Ferngasnetz in ſeinen einzelnenLeitungen: Ruhr--Berlin, Ruhr Küſte Ruhr--HKaſſel, Leipgig-—
Berlin, Leipzig--Kaſſel, Schleſien--Berlin, Schleſien-Sachſen,
Mitteldeutſchland --München, Köln--Mannheim--Stuttgart), ohne
auch hier nähere Angaben zu machen. Bekanntlich liegt die Frage
einer Beteiligung der Braunkohle nach Auffaſſung der Ruhrleule
nicht ſo einfach, wie man ſich das in den Braunkohlenrevieren
denkt. Es wird beſonders betont, daß der Ruhrbergbau bei einer
Erzeugung von 12 Milliarden Kubikmeter Gas 6 Milliarden
Kubikmeter greifbar hat, während die Braunkohle eventuell nur

e ſ. Weite WennAprern r
kratiſche Antrag beim E
Wartefriſt von drei Jahren auf Jahr verringern. Der demo
kratiſche und d ra,h A die die verſchuldete Zer
rüttung als ſtändigen Grund aufheben und die Schuld nur
auf Antrag im Urteil feſtgeſtellt wiſſen wollen, bieten keine
Garantien gegen den Mißbrauch des erweiterten Scheidungs-
grundes. Jn der Regel darf nur bei V ng geſchieden
werden, die objektive Ehezerrüttung kann nur die Ausnahme als
Scheidungsgrund bilden. Dem 568 wäre deshalb ein Abſatz 2
anzufügen, in dem geſagt wird, daß auch dann auf Scheidung ge
klagt werden kann, wenn ohne nachweisbares Verſchulden des
einen oder anderen Eheteils eine derartige Zerrüttung des ehe
lichen Verhältniſſes eingetreten iſt, daß eine dem Sinne der Ehe
entſprechende Fortſetzung der ehelichen Gemeinſchaft nie er
wartet werden kann und wenn außerdem die Ehegatten bereits
mindeſtens ein Jahr vor Erhebung der Eheſcheidungsklage ge
trennt gelebt haben.

Abg. Brodauf (Dem.) ſtimmte den Ausführungen Dr.
Kahls im allgemeinen zu. Abg. Frau Weber (Ztr.) wandte ſich
gegen die Anregungen Kahls ſowie gegen die vorliegenden An
träge. Abg. Frau Sperber (Dn.) ſchloß ſich als Proteſtantin
im weſentlichen den Ausführungen von Frau Weber an.
Dr. Bredt (Wirtſchaftsp.) betonte, daß der Staat auch ein ge
wiſſes öffentliches Intereſſe an der Aufhebung zerrütteter Ehen

Abg. Frau Dr. Stegmann (Soz.) trat für den ſozial-
demokratiſchen Antrag ein und bat Dr. Kahl, ſeine Anregungen
zu formulieren. Der Rechtsausſchuß vertagte ſich dann auf Frei-

ſtrichen wiſſen. Darüber läßt ſich reden. Man kann ſich ſogar tag

Ferngasverſorgung.
Die Anſichten des Sachverſtändigenausſchufſes des Reichskohlenrats. Mitbeſitz
der Gemeinden wird abgelehnt. Die Mark kein Zahlungsmittel für Ferngas.

rund eine Milliarde Kubikmeter Gas liefern könnte, die aber noch
erzeugt werden müſſen.

Soweit Generaldirektor Pott auf das Verhältnis der
Gemeinden, des Staates uſw. zur Gasfernver-
ſorgung einging, iſt folgendes wichtig: Ein Mitbeſitz
der Gemeinden an den Ferngaserzeugungs-ſtätten (Kokereien) wird abgelehnt. (11) Er bbe-
gründete die Ablehnung rein finanztechniſch damit, daß die Koke-
reien mit ihren Berg- und Hüttenwerken eine unzertrennbare Be-
ſitzeinheit bildeten. Dagegen betonte er, daß ſich über einen ge
miſcht wirtſchaftlichen Leitungsbeſitz und Bau und
Betrieb der Leitung durch die AG. für Kohlenverwertung reden
laſſe. Gewiſſermaßen als Ausgleich für dieſe „Konzeſſion“ fordert
man eine Regelung des Wegerechts. Es iſt dies ein
Punkt, der zu ſehr ſchwerwiegenden politiſchen Auseinander-
ſetzungen führen dürfte. Als öffentliche Aufſicht genügt nach
Potts h die geſetzliche Befugnis des aus Verbrauchern,
Erzeugern, Arbeitnehmern und Arbeitgebern, Vertretern der
Städte, Landkreiſe und Länder zuſammengeſetzten Reichskohlen-
rats, Koks- und Kohlenhöchſtpreiſe feſtzuſetzen. Die Begründung
Potts für dieſe Auffaſſung geht dahin, daß die AG. für Kohlen
verwertung das Gas ab Zeche nicht'in Mark bezahlt haben
will, ſondern der Gaspreis von dem Preis der marktgängigen
Kohlenſorten auf dem Weltmarkt abhängig machen möchte, ſo daßder Gasgrundpreis ſelbſttätig mit dem 9
preis ſteigt und ſinkt. (1)

Die Poſition der Gemeinden iſt, wie wir des öfteren dar-
gelegt haben, ſo ſtark, daß man in Ruhe abwarten kann, wie
man ſich in Eſſen die Einzelheiten in der Durchführung der von
Pott vorgebrachten Pläne denkt. Damit ſoll aber keiner Paſſivität
das Wort geredet werden. denn es iſt, angeſichts der Wandlungen,
zu befürchten, daß die ſehr gktiven Geiſter in Eſſen, die für jede
Situation des Möglichen erfahrungsgemäß ein ſehr gutes Riech-organ haben die Gemeinden eines guten Tages vor höchſt unlieb-

ſame Tatſachen ſtellen. Klarheit muß vor allen Dingen über die
Preisfrage geſchaffen werden, die am Dienstag von Pott in einer
Art und Weiſe behandelt worden iſt, die den Konſumenten wohl
wenig behagen dürfte. Das u. a. durch die Gasfernverſorgung
zu erzielende Sortengleichgewicht im rheiniſch weſtfäliſchen Berg-
haun ohne Zweifel eine Lebensfrage für ihn, darf unter keinen
Umſtänden zur Feſtlegung einer Gasrente für das rheiniſch
weſtfäliſche UÜnternehmertum führen.

Des weiteren dürfte Herr Pott ſelbſt einſehen, daß ſeine Vor
ſchläge über die öffentliche Aufſicht in der von ihm vorgebrachten
Form nicht genügen. Man mag über den Wert einer Kon
trolle durch die Arbeitnehmer im Kohlenſyhndikat denken wie man
will, unumgänglich erſcheint uns aber die Erfüllung der Forde-
rung einer ähnlichen Beteiligung der Arbeiterſchaft
an der A.G. für Kohlenverwertung oder ihrer Nachfolgerin wie
im Kohlenſyndikat. Dieſe Mindeſtforderung erſcheint uns ebenſo
wichtig wie die ausſchlaggebende Beteiligung des Staates in einem
gemiſchttoirtſchaftlichen Leitungsnetz.

Halleſches Stadttheater.
Richard Wagners „Siegſried“.

Dieſer dritte Abend der Tetralogie brachte bei ſeinem Er-
ſcheinen in Bahreuth und Leipzig begeiſterte Anhänger und
erbitterte Gegner. Heute iſt „Siegfried“ das Jdeal der
deutſchen Reckenoper. Wagner zeigt hier ſeine Romantik in einem
geſteigerten Fresko, alles iſt größer, erhabener. Mit ſeinem
außergewöhnlich innigen Gefühl für die Natur führt uns Wag-
ner ein Waldbild vor, umwoben von zarten, geheimnisvollen
Stimmungen, der Wirklichkeit ſubtil abgelauſcht. Die Muſik
untermalt hier alle Vorgänge mit einem Raffinement von ganz
außergewöhnlichen, früher nie gehörten Klangreizen, das Orcheſter
ſpielt in ſtets flutender Bewegung. Wir lauſchen einer eigen
artigen Enharmonik und Chromatik, die uns Waldesrauſchen und
Mit tille vorzaubern, die motiviſche wie thematiſche Arbeit
gleicht einem Wunderwerk orcheſtraler Kunſt.

Jn der geſtrigen Aufführung ſang Kammerſänger Ritter
aus Stuttgart die Titelrolle. Wie vor Jahren bot er auch geſtern
eine ganz hervorragende Leiſtung.
eindringlich und doch maßvoll, die Stimme bleibt bis zum Schluß
friſch. Der Höhepunkt waren die Schmiedelieder, die er mit
blendender Stimmentfaltung und gediegener Kunſt ſang. Ritter
iſt einer der ſeltenen Wagner-Sänger, die in der Tongebung
unbedingt Nobleſſe bewahren und ſich nie zu forcierten Tönen
hinreißen laſſen. Das macht ſeine rein geſangliche Leiſtung ſehr
wertvoll Mime iſt Walter Kathammer. Seine ganze Jndi-
vidualität (er iſt vrrzüglicher, draſtiſcher, grotesker Buffo) ſträubt
ſich gegen dieſe tragiſch dämoniſche Rolle. Aber er hat ſich be
wundernswert nach zweijähriger Pauſe in dieſe Rolle vertieft
Als hätte die brüderliche Gewalt ihn aller Muskeln und Sehnen
beraubt, trippelt er über die Bühne, klebt am Boden, wie ein
Stück Erde. Die verſchiedenen ſtimmlichen Regiſter bringt Kat-
hammer a gnart: nur die Maske und Haltung befremdete oft.

Kammerſänger Ritter und Walter Kathammer erhiel-
ten nach dem erſten und zweiten Bilde großen Beifall.

Mit dem Alberich konnte Gwald Böhmer ſeine ſtimmliche
Mittellage wie ſeine ſcharfe Deklamgtion zeigen.

Den Wanderer (Wokan) ſang Fritz Kerz mann mit vor
nehmer Haltung, prächtiger Kraft und muſterhafter Textbehand-

Er ſieht blendend aus, ſpielt

Als Brünhilde befeſtigte Margarete Fiege den glänzenden
Eindruck aus der ire“. Spiel und Geſang waren kaum zu
überbieten.

Als Erda iſt Jca v. Barſy mit ihrem tiefen Alt und ihrer
Vornehmheit gut am Platz.

Alfred Schütz war ein guter ſtimmlicher Vertreter des
Fafner. Mit dem vollen Einſatz ihrer ſchönen Stimme ſang
Magda Schwelle den Waldvogel.
ba Die Regie von Aug. Roesler war in allen Teilen meiſter

ft.
Generalmuſikdirektor Band führte ſeine Muſiker

wohntem Umblick und begeiſterter Hingabe.
Das Haus war ausverkauft.

mit ge-

S. S.

Um Nordhauſens „Finkenburg“. Jn der „Finkenburg“, dem
Sitz Kaiſer Heinrich I. beſaß Nordhauſen das älteſte hiſtoriſche
Gebäude der Provinz Sachſen. Da Einſturz drohte, ſollte das
Gebäude renoviert werden, wofür die Stadtverordneten 80 000
Mork bewilligten. Bei den Bauarbeiten mußte man jedoch er
fahren. daß der Bau nicht mehr zu halten ſei. Mauern und
Wände ſtürzten ein, ſo daß nichts weiter übrigblieb, als das
Ganze zum Schmerz der Hiſtoriker dem Erdboden gleichzumachen.
Nunmehr iſt ein heftiger Streit der Meinungen im Gange.
die Burg wieder aufgebaut werden ſoll oder nicht. Jn der Bür-
gerſckaft iſt mit Rückſicht auf die Koſten keine Stimmung dafür
vorhanden.

Halleſches Thegter- nd Kunſtleben.
e e rden

R und am 14. Fe 57„Siegfried“ am 19. Februar fär A; am r h
Die Mitglieder der Theatergemeinde ihr9 Die ſpätere „Si Auffübrur
ried“ im Zyklus ſeuchen. um II.
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ob in der Vollendung nur
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Sechſtes Philharmoni'ches Konzert.
Berliner Philharmoniker (Kammerorcheſter), Leitung:
Dr. Göhler. Soliſten: Helge Linöberg (Bariton),

Gregor Piatigorftu (Celo).
Altklaſſiſcher Abend.

C3 war ein recht intereffanter, vom Alltag weit abſtechender
Abend, den Dr. Göhler uns mit ſeltenen, aus verſtaubten Archiven
eholten Werken darbot. Händel, Haydn, Boccherini, Bach und
ozart führten uns in die Zopfgeit. n hörte Haydns Es-

rer 36 mit ihrer Satzkunſt und einzigen Melodik, dreiHändel-Arien für Bariton und Kammerorcheſter, vier Sätze
aus der Cello-Suite von Bach, eine Bach Arie mit Kammer
orcheſter und Mozarts G-Moll-Sinfonie; ganz beſonderes
Intereſſe erweckte das Cello- Konzert von Boccherini in Be Dur.

Von den Soliſten ſtand der nordiſche Bariton Helge Lind-
berg an erſter Stelle; ſein edles umfangreiches Organ iſt klaſſifch
814 und ſteuert über die Schwierigkeiten der Händel- und

Gefänge mit überlegener Kunſt. Die Bach-Arie dürfte man
ſehr ſelten hören.

Der ruſſiſche Cellomeiſter Gregor Piatigorſky hat in einem
der früheren rte ſeine Kunſt produziert. Jn ſeiner geſtrigen
Darbietung brachte er die SoloSuite von Bach und das Cello
e von Boccherini zu vortrefflicher Wirkung. Die hinreißende
Wirkung, die unſere deutſchen und beſonders italieniſchen Celliſten
dem Fongert eben fehlte allerdings. Die beiden Soliſten hatten
großen fall. Die Berliner Philharmontker entwickelten bei den Altmeiſtern glänzenden Ton und herrliche

chnik.
Dr. Göhler zeigte in jedem Werke ſeine tiefe Muſikalität.

S. S.
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Deutſcher Reichstag.
Kampf um die Schwangeren- und Kinderfürſorge.

Berlin, 26. Januar. (Soz. PreſſeDienſt.)
Die Parteien des werdenden Bürgerblocks geben ſich alle Mühe,

en den Abmachungen im Aelteſtenausſchu währendn e eunſten der Privatzſchulen dur etzen. Am Mon war esHer gelungen, den Geſetzentwurf auf die Tagesorbnumg der
eichstagsſitz vom Dienstag zu ſetzen. Heute gelang es auf

Criſpien, die ung des Gegenſtandes von der es
ordnung zu erzwi der Ausſchußbericht erſt wenige Stunden
vor Beginn der Plenarſitzung verteilt worden war. nun trat
das Haus in die tung eines Berichts des Bevölkerungspoliti
ſchen Ausſchuſſes über einen kommuniſtiſchen Antrag ein, der
vermehrten Schutz r Mutter und Kind, alſo beſſere Schwang e
ren- und Kin e e fordert. r Ausſchuß hatden kommuniſtiſchen rag nicht angenommen, ſondern zu zwei
Entſchliesungen abgeſ t, die von der Regierung eine Denk
Friſt über den Stand des Mutterſchutzes, ſowohl des öffentlichen
wie des privaten, verlangten, ferner die Regierung erſuchen, den
Geſetzentwurf vorzulegen, der die notwendigen Einrichtungen zum

e von Mutter und Kind auf eine geſicherte Rechtsgrundlage ſtellt. Nach einem eingehenden und achütchen Vortrage der

Kommuniſtin Arendſee, die den kommuniſtiſchen Antrag einge-
bracht hat, ſprach die ſozialdemokratiſche Abgeordnete Frau Ne
mitz in längerer, matexialreicher Rede für den Antrag. Sie
orderte, daß r geſchaffen werden, die allen werdenMüttern Schutz gewähren. An der weiteren Ausſprache be

teiligten ſich die Kommuniſtin Frau Abg. Arendſee, die demo
kratiſche eordnete Frau Dr. Lüders und vom rn um

rau Neu haus. Die ſozialdemokratiſche Abgeordnete
gnes hagrunegts einen ſozialdemokratiſchen Antrag, der über

die ziemlich farbloſen Entſchließungen des Ausſchuſſes hinaus
verlangt, daß zwei Paragraphen des Geſetzentwurfes, die ſich ins
beſondere mit der Schwangerenfürſorge beſchäftigen, an den Be
völkerungsausſchuß zurückuerwieſen werden ſollen. Dieſer Antrag
wird jedoch abgelehnt. Angenommen wird nur die r

J

en

Grund eines ten des ſozial kratiſchen Abgeordneten
en,

die die Vorlage einer Denkſchrift fordert, alſo nicht ei
Vorlage eines r es zum utze der Schwanger
Kinder war gegen den weydenden Bürgerblock durchzuſetzen. Jm
h a beſchloſſen, die zweite Beratung des Geſetz
entwurf über die Grundſchulen auf die Tagesordnung der Mitt-
wochſitzung zu bringen.

Preußiſcher Lanötag.
Sozial demokratiſche Forderungen zur

Erwerbsloſenfürſorge.
Berlin, 26. Januar. (Soz. Preſſedienſt.)

Die Weit des Wohlfahrtsetats brachte in der Diens
n des Landtages u. a. eine Rede des Genoſſen Haeſe(Wiesbaden), der zu Problem der Erwerbsloſenfür-
ſorge Stellung nahm. Genoſſe Haeſe wies darauf hin, daß dielatgſtrophale rwerbsloſigkeit ſicherlich den beklagenswerten

C Geſundheitszuſtand mitverſchuldet habe. 134 Millionen
rwerbsloſe in Deutſchland ſeien wirtſchaftlicher Not ausgeſetzt;

880 000 entfielen davon am 15. Dezember 1926 auf Preußen,
woran die Landbevölkerung allein mit 30 Prozent eine er
ſchreckend Ziffer beteiligt iſt. Berlin ſtellt ein Heer von
300 000 Erwerbsloſen. Genvſſe Haeſe forderte die rückſichtsloſe
Durchführung des Achtſtundentages, das Verbot von Ueberſtunden
und der Nachtarbeit. Er kritiſierte die Beſtimmung, daß bei mehr-
facher Arbeitsloſigkeit in der, Familie nur eine Perſon Unter
ſtützung beziehen darf und verlangte die Abſchaffung, der Pflicht-
arbeit, die als Notſtandsarbeit vergeben werden und ſo z Ver
ringerung der Arbeitsloſigkeit beitragen müßte. Schließlich bte
er ſich für Berückſichtigung des beſetzten Gebietes ein.

In der z Kapitels Wohnungs und Siedlungs-
weſen äußerte ſich Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer über das
n n Jm Kalenderjahr 1926 ſind insgeſamt
1680 000 Wohnungen gebaut worden, größtenteils aus Mitteln der

auszinsſteuer. Um im laufenden Jahre eine erhöhte
ätigkeit durchführen zu können, wäre eine Anleihe

von 80 Millionen Mark notwendig. Für die noch fehlenden 200
Millionen habe er eine Mietſteägerung ab 1. April 1927 in Aus
cht genommen, die aber mangels einer voll verfügungsfähigen
eichsregierung noch nicht genehmigt ſei. (Das Bürgerblock-

Kabinett wird natürlich nicht zögern.) Jm übrigen verteidigte
er unter dem Beifall der Wintſchaftspartei und der Deutſch
nationalen ſeine Verordnung über erung der Zwangswirt-
ſchaft. Die Klagen darüber ſeien übertrieben. Auch in dieſer
Beziehung gelte das Wort: Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht.

e Lüdemann antwortete auf die Miniſterrede und
bemängelte beſonders das fehlende Verſtändnis für die Erforder-
niſſe der Jnduſtriezentren und großen Städte, ſoweit die Vertei-
lung aus dem Ausgleichsfonds in Frage kommt. Jm übrigen
bätten die Ausführungen des Miniſters über die Freigabe großer
Notwohnungen und gewerblicher Räume den verdienten Beifall
des Herrn Ladendorff und der Deutſchnationalen gefunden, aber
nicht den des geſchädigten Mittelſtandes.

Um dieſe Verordnung des Wohlfahrtsminiſters drehte ſich auch
die weitere Debatte, die am Mittwoch zu Ende geführt werden
ſoll und damit die zweite Leſung des Wohlfahrtsetats.

Die Preußenflagge und das
Grab Hindenburgs.

Everling gegen Hindenburg. Die „Aufrechten“
ſtehen noch!

Jn der heutigen org Pau gar der „Voſſiſchen Zeitung
leſen wir: In der Singakademie fand vor einigen Tagen eine
„Reichs- und Kaiſerfeier der „Leſegemeinſchaft der Au rechten
ſtatt, die ſig nach dem Verbot des „Bundes der r her ge
bildet hat. An der Feier nahmen u. a. Oskar Prinz von reußen,
der frühere Generalpevollmächtigte des Exkaiſers, v. Berg, undAdmiral a. D. Schröder teil. Nach Reden des Generalmajors a. D.

gt enhauer, des Generals a. D. Enckevort, des Pfarrers Dr.ieket und des Oberſtleutnants a. D. Rudelsdorff ſprach der
deutſchnationale Reichstagsabgeordnete Everling. Er führte aus,
daß leider viele früher national geſinnte Männer, darunter auch
ein Feldmarſchall, dem monarchiſtiſchen Gedanken abtrünnig ge-
worden ſeien. „Für die Anhänger der Zeitſchrift „Der
Aufrechte“, ſo fuhr Everling fort „ſind dieſe Leute tot.
Ueber ihrem Grabe wird niemals die Preußen-
flagge wehen.“

Eine ſchlimme Sache dieſe Geſchichte von dem Grabe Hinden
burgs und der Preußenflagge.

Völkiſche Berleumder verurteilt.
Berlin, 26. Januar. (Radiomeldung.)

Am Dienstag fand in Berlin ein Prozeß gegen zwei völkiſcheVerleumder aus der Redaktion des „Deutſchen Tageblattes“ ſtatt.

Die beiden Angeklagten, Redakteure Rudolph und Dr. Lip-
pert, hatten den preußiſchen Wohlfahrtsminiſter Hirtſiefer be
ſchuldigt, während ſeines Aufenthalts in Wien im vergangenen
Jahre betrunken geweſen zu ſein und ſich mit Dirnen abgegeben
zu haben. Ein Wahrheitsbeweis konnte von den Verleumdern
nicht erbracht werden. Das Urteil lautete gegen Rudolvh z
ſechs Monate Gefängnis und gegen Lippert auf 2000 Mark Gerd-
ſtrafe vder für je 20 Mark ein Tag Gefängnis.

Nach einem neunwöchigen Aufenthalt auf Tabago, der der
Küſte von Venezuela vorgelagerten kleinen Antilleninſel, hat jetzt
der engliſche Filmregiſſeur Wetherell den Robinſon-
CruſoeFilm fertiggeſtellt Die Jnſel Tabago gilt als die
Landſchaft, in die Daniel Defoe den Helden ſeines berühmten
Romans geſtellt hat. Sie bietet jedenfalls, wie Wetherell erklärt,
ſzeniſche Bilder und klimatiſche Verhältniſſe, wie ſie für die
Zwecke des Films nicht beſſer gedacht werden können. Wetherell,
der in ſeinem Werk zugleich die Rolle des Helden darſtellt, war
in der glücklichen Lage, in den Eingeborenen und den weißen
Pflanzern Darſteller zu finden, die er brauchte. Er hatte eine
Komparſerie von hundert Negern, während die Beſatzung des
engliſchen Schiffes und die Meuterer von den weißen Pflanzern
dargeſtellt wurden. Einen wertvollen Fund machte man mit der
Entdeckung des „Freitag“ in der Perſon eines jungen Schwarzen,
der ſich ſeiner Erklärung nach ſchon, einmal bei einer Schulauf-
führung als Schauſpieler betätigt hatte. Bei der Probe konnte
man feſtſtellen, daß der Schwarze ein bedeutendes ſchauſpieleri
ſches Talent beſaß. Dazu gab die Jnſel für die Hauptſzenen den
ſchönſten landſchaftlichen Hintergrund, dex der Schilderung des
Romans aufs genaueſte entſprach. Bei ſeiner Tätigkeit konnte
ſich Wetherell überzeugen, daß die Cruſoelegende feſt in der
Ueberlieferung der Neger wurzelte, die nicht einen Augenblick
daran zweifelten, daß der Held des Romans von Defoe wirkich
und wahrhaftig an dieſen Geſtaden gelebt hatte. Ja, man er-
klärte ſogar allen Ernſtes, daß auf der Jnſel ein ſteinalter Mann
lebe, der Robinſon Cruſoe noch geſehen haben wollte. Nachdem
die engliſche Filmgeſellſchaft einige Wochen gearbeitet hatte, ver
breitete ſich unter den Eingeborenen das Gerücht, daß die Film-
aufnahme nur eine Finte ſei, daß in Wahrheit die Engländer ge
kommen ſeien, um nach dem Schatz Robinſon Cruſoes zu ſuchen,
denn man glaubt auf Tabago fteif und feſt, daß Cruſoe von dem
geſcheiterten Schiff einen wertvollen Schatz an Land gebracht und
ihn ein einer Höhle der Jnſel vergraben habe. Man war ſeitdem
den Engländern gegenüber mißtrauiſch, doch gelang es der Ueber-
redungskunſt Wetherells, den Verdacht der Eingeborenen zu zer-
ſtreuen.,

Gericht im Haag.
9 Milliarden Liquidationsſchäden.

S

riedenspalaſt im Haag hat unter dem Vorſitz des Präſidentenrn Nelſon Perkins aus Boſton die Gerichtsſitzung über eine
umme von über 9 Milliarden Goldmark begonnen, die Deutſchland

an die Liquidationsgeſchädigten noch zahlen ſoll. Nach deutſcher An-
cht iſt dieſe Summe in den Dawes-Laſten mit einbegriffen. Der
eutſche Sachwalter, Profeſſor Dr. Kaufmann, vertrat die deutſchen

ntereſſen. Unſer Bild zeigt den Friedenspalaſt im Haag.

Beſchädigte Rieſendampfer.
Berlin, 26. Januar. (Radiomeldung.)

Aus Neuyork wird gemeldet, daß die Dampfer „Deutſch-
land“ der Hapag- Geſellſchaft und „Columbus“ des Norddeutſchen
Lloyds infolge ſtarken Eisganges auf dem Ozean ſtark beſchädigt
wurden, ſo daß ſie gedockt werden müſſen. Um den „Columbus
ins Dock zu bringen, werden 10 Schlepper benötigt.

Von den Rentenbankſcheinen zu 50 Mark iſt in Berlin neuer-
dings eine Fälſchung aufgetaucht. Die Direktion der Deutſchen
Rentenbank hat auf die Ergreifung der Fälſcher eine Belohnung
bis zu 10 000 Mark ausgeſetzt.

Der Weihnachtsmann ins Zuchthaus geſchickt. Jn Braun
ſchweig wurde Vinceng Kowalczik aus Laatzen zu fünf Jah-
ren Zuchthaus verurteilt. K. war am Weihnachtsabend als
Weihnachtsmann verkleidet an der Kaſſe eines Konſumvereins
erſchienen. Kaum hatten ihn die Angeſtellten begrüßt, zog er
einen Revolver und verlangte die Herausgabe des Geldes. Mit

feſtgenommen werden,

Die Falſchſpieler.
Ein Schauſpiel für Götter bieten die deutſch

nationalen Abgeordneten des Preußiſchen Land-
tags. Jhre Fraktion iſt 100 Mitglieder ſtark; davon haben ſich
ſage und ſchreibe 96 zuſammengetan und einen Entſchließungs-
antrag eingebracht, in dem beantragt wird, die Verordnung des
Wohlfahrtsminiſters vom 11. November 10926, durch die die nicht
mit einer Wohnung verbundenen gewerblichen Räume
aus der Wohnungszwangs wirtſchaft heraus-
genommen werden, im Einvernehmen mit der Reichsregierung
zu mildern. Man verlangt eine Ergänzung der Verordnung,
durch die die Gewerbetreibenden vor einer ſkrupelloſen
Mietbewucherung geſchützt werden.

Dieſelben Herrſchaften alſo, die jahrelang ſich mit der Forde-
rung auf Beſeitigung der Wohnungszwangswirtſchaft förmlich
heiſer geſchrien haben, ſchreien jetzt, nachdem der Wohlfahrts-
miniſter ihnen zum Teil ihren Willen getan hat, Zeter und
Mordio. Die Lockerung der Zwangswirtſchaft, ſo klagen die be-
trübten Lohgerber, hat eine Anzahl von Hauseigentümern ver-
anlaßt, ſofort mit Kündigungen vorzugehen zwecks Erreichung
von Mieten, die in keinem Verhältnis zu den berechtigten Forde-
rungen des Hausbeſitzes ſtehen. Die Organiſationen des Haus

mente machtlos gegenüber.
„Hilfe, ach, ihr hohen Götterl“

Anzeige erſtatten.

gebracht hatte.

beſitzes aber ſtehen dem verantwortungsloſen Treiben dieſer Ele ß

Filmzcuußer
auf der Jnseſ Kobinson Erusoes.

Unſchuldig verurteilt.
Das Große Schöffengericht Stuttgart hatte im vergange

nen Jahre den Kraftwagenführer Kilian Schwarz aus Ell
wangen auf Grund von Zeugenausſagen zu 354 JahrenZucht haus verurteilt, weil er mindeſtens 50 ſchwere Einbrüche
in Bouerngehöfte verübt haben ſollte. Jn der Berufungsverhand
lung wurde das Urteil auf zehn Monate Gefängnis ermäßigt.
Die Einbruchsdiebſtähle gingen aber weiter, auch als Schwarz
ſeine Strafe verbüßte. Nach längerer Zeit gelang es der Kriminal
polizei, den wirklichen Täter in der Perſon eines Malers Eugen
Glafer aus Weſchenbeuren zu verhaften. Glaſer wurde jetzt
vom Stuttgorter Großen Schöffengericht zu ſieben Jahren
Zuchthans verurteilt. Gleichzeitig beantragte die Staats
ganwaltſchaft in einem Wiederaufnahmeverfahren vor der Großen
Strafkammer des Stuttgarter Landgerichts, den unſchuldig im
Gefängnis ſitzenden Schwarz freizuſprechen. Das Gericht
folgte dieſem Antrag und ſprach Schwarz ſür die unſchuldig ver
büßte Gefängnisſtrafe eine Entſchädigung zu.

Kampf um ein Affenweibchen.
Im Zoologiſchen Garten in London kam es unter den
70 abeſſiniſchen Pavianen zu einem heftigen Kampf um ein Weib-
chen. e Affenherde, die auf einer großen felſigen Anlage hauſt,
hatte ſich in zwei Parteien geſpalten. Bald war das umſtrittene
Weibchen im Beſitz der einen, bald in dem der anderen. Die
Wärter waren außerſtande, den Kampf, der über zwei Stunden
dauerte, zu ſchlichten. Als endlich Ruhe eintrat, mußten ſie feſt
ſtellen, daß das Weibchen tot war. Schweigend verſammelte
ſich die ganze Herde um den toten Körper. Nach einiger Der
trennten ſich die Gegner, worauf von jeder Seite ein Männchen
an die Leiche herantrat und den toten Körper durch das Spalier
der Affenherde in einen Te ich rollte. Daraufhin zogen ſich ſämt
liche Affen in ihre Lager zurück, um ihre Wunden zu pflegen.

Aktendiebſtahl en gros.
Berltn, 26. Januar. (Radiomeldung.)

Die Moabiter Gerichtebehörden haben. wie heute gemeldet
wird, bisher 40 neue Fälle von Aktendiebſtählen feſtgeſtellt. Jn
dieſem verlautet, daß dieſe Feſtſtellungen noch
eine e Reihe von Verhaftungen zur haben werden.

Nach Jnformationen des „Berliner Tageblatt“ werden ſich die
Behörden mit der Aufklärung von weiteren 40 neuen
Aktendiebſtählen zu beſchäftigen haben, die jedenfalls noch eine
ganze Reihe von Verhaftungen zur Folge haben dürften. Zurzgeit
prüft man in den einzelnen Gerichtsſchreibereien der Staats
anwaltſchaft I die dort liegenden Aktenbeſtände nach. Dabei hatte
ſich ſchon je ergeben, daß über 50 weitere Strafakten in Moabit
verſchwunden ſind.

Finniſche Skimeiſterſchaft. Den 10 Kilometer Lauf der
finniſchen Skimeiſterſchaft gewann in Tammersfore der Sieger
des Vorjahres Raivio in 40:24,8 vor M. Lappakainen, Kontula
und T. Lappakainen.

Fällen von

Raubüberfall. Aus Hamburg wird gemeldet: Geſtern nach-
mittag überfielen zwei Männer den 75 Jahre alten Jnhaber eines

m warfen ihn zu Boden und feſſelten den Ueber
fallenen. Dann raubten die Verbrecher 480 Mk. und verließen
das Geſchäft. Der alte Herr konnte ſich aber bald befreien und

Die Tragödie im Finanzamt Neukölln. Der 11jährige Sohn
des Kaufmanns Hackbuſch iſt der ſchweren Kopfverletzung er
legen, die ihm ſein Vater auf dem Finanzamt Neukölln bei

Obwohl Hackbuſch bei ſeiner Vernehmung zu
gegeben hat, ſchon ſeit Mitte Dezember den Plan gehegt zu
haben, den Steuerſekretär, der die Bücher ſeines Betriebes nach
geprüft hatte, zu erſchießen, wurde er vom Unterſuchungsrichter
auf freien Fuß geſetzt. Der Beamten des Finanzamtes hat ſich
deshalb eine begreifliche Erregung bemächtigt, da ſie eine Wieder
holung des Attentats befürchten. Das Finanzamt hat deshalb
gegen die Haftentlaſſung Beſchwerde eingelegt.

Alter ſchützt vor Torhett nicht. Jn der Möckernſtraße in Ber
lin ſpielte ſich am Dienstagmittag eine blutige Eiferſuchts-
tragödie ab. Der 58 Jahre alte Arbeiter Anton Blendowſki gab
auf die 46jährige Witwe Martha Neumann, mit der er ſeit län
gerer Zeit ein Liebesverhältnis unterhielt, aus Eiferſucht meh
rere Revolverſchüſſe ab. Dann tötete er ſich ſelbſt durch einen
Schuß in die Schläfe.

Die Sühne für den Ueberfall im Vorortzug. Der I7jährige
Schloſſergeſelle Pieter ſtand geſtern wegen des Raubüberfalles,
den er am 3. Dezember 1926 in einem Berliner Vorortzug auf den
Major a. D. von Weiher verübt hatte, vor dem Großen Jugend-
gericht in Spandau. Der Major hatte den Burſchen überwältigt
und dem Stationsvorſtand übergeben. Der Täter wurde zu drei
Jahren Gefängnis verurteilt.

Vier Kinder verbrannt. Aus London wird gemeldet: Bei
Brande eines Hauſes in Edinbourgh kamen vier Kinder ums

Selbſtmord einer Schülerin. Nach einer Blättermeldung aus
einer größeren Summe ergriff er die Flucht, konnte aber bald Kiel hat ſich ein 12jähriges Mädchen aus Furcht vor einer Schul

ſtrafe erſchoſſen.

„Was Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker Machen
Sie keine Witze, den Ausdruck habe ich überhaupt erſt erfunden

Das Berliner Stabdtparlament Es die Freigabe gewerblicher.
Räume. Die Verliner Stadtverordnetenverſammlung beſchäftigte
ich geſtern mit der Herausnahme der erblichen Räume aus der

Zwangswirtſchaft und nahm die Anträge auf ſofort
der betreffenden Verordnung des preußiſchen Wohlfahrtsmini-
ſters an.

Aufhebung
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Arbeiter Sport und Kulturkartell Halle.
Politiſche Berichterſtattung. Kommuniſten gegen Preßfreideit. Brieftauben-
züchter im Techniſchen Ausſchuß. Franfe beantragt Geldentſchädigung für Oertel.
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Ludwig Anzengruber.

Wuhelm Bieterle
(als Pfarrer Heh)

Fritz Kampers
(als Wurzelsepp)

7 Akte
Mar Lar. Lanner

(als Annerl)

Hedwig Wansgel
(als Brigitte)

dw
W

Gauklers Brust ein Herz
Motto aus dem

seit Iangen Jahren

X

W Wo
w.

W C

DIRKUS RENZ
Ein Schauspiel aus der Manege des Lebens in sieben Akten.

voll tiefernster Tragik, umgeben von dem roman-
tischen Reiz des fahrenden Volkes

Die Hauptrollen Uegen in den denkbar besten Händen bei

Kadt- Theater

Heute 428
Mittwoch 8 UhrDie Jauherflöte

Donnerstag 8 Uhr:
Gaſtſp. Leopoldine

Konſtantin
Die Tänzerin

Das führende
Jaumnz-

Mauabarett?
Erich Guttrtagt

und der große
Varſete- Spielplan

nach d. Vorstellung

Volkspurk
Burgſtraße 27.

Das eigene Heim

der

haben Idee

zu Mk. 3,50 4. 25
5,50 und 7,

in nie erreichter Güto
und Fällkraft.

Inletts
alles ausprobierte, nur

Dieser Fm ist ein Werk aus einem GuB!
Pin schöner Film. wahrhaftig in seiner e optisch wirkungsvoll

erfabt. Ueberall grüßen Bauern, grüßt die Natur, 32 das Herz
des freien Landes, der freien Menschen! (Deutsche Zeitung, Berlin.)

Hierzu der auserlesene, mit aller Sorgfalt

Angeſo Serrari Ernst Winar ArztWWeartanmn Mary Aici Mi SanaonJurita Bern a. u. m.
Ein packendes Fllmgemälde voll Srenen, die blenden,
mitreißen und nicht wieder Ioeslassen. Es gibt Schmerz
und Frende, Tragik und Humor unter treuer Hin-

xrabe an die Welt des Scheins. 427

dauerhafte Qualitäten
kaufen Sie im 432

Bettenhanus

pruno Parl
zusammengestellte bunte Teil

dugend liche zahlen zur erstan Vorstellung halbe Preise Hlerzu er dusgezelchnete bunte Tel. KI. Ulrichstr. 2,
EFing. Kanzleigasse,

2 Minuten vom Markt.

äermanſe lelsenſes

Unſer großer

1B
Marken

findet am am Sonnabend, dem 29. Januar,
im „Deutſchen Geſellſchaftshaus“ ſtatt. 425

Karten dortſelbſt ſowie bei ſämmtlichen Mit-
gliedern. Anfang 8 Uhr Kapelle „Bucko“

Der Arbeitsaussehuß.

Ratgeber für die
Knappsehatts-Versicherung

e a enPreis O, 60 Mark.

e4 r 7
e

Volksblatt Buchhandlung Gr. Unchenr. 27

h 4

zoologischer Garten
Hente, Mittwoch, den 26. Januar, abends 8 Vhr:

Geselischatts- Abend

Die Wunder des blauen Golfes
Erstaufführung in Halle. UDnerreichte
Aufnahmen aus dem Leben der Meeres-
tiere und prachtvolle Landschaftsbilder
vom Golf von Neapel., im feuerspeienden

Vesuv, Kunstwerken und Volksleben
Donnerstag. den 27. Januar

13. Symphonie- Konzert
des Hallischen Symphonie-Orchesters

Leitung Benno Plätze (verstärkt. Ored.)

Smetana: „Mein h dOuv. und Bacohanale e nn-häuser“; Rich. Strauß Reden eriiirung

Kauft nur in denHuusftauen! Saiten wen
bei uns inferieren

die in Halle und Umgegend wohnenden
tglieder der Allgemeinen Ortskranken

kaſſe Leuna findet die Auszahlung des
Krankengeldes von j ab jeden Freitag
nachmi im Verwaltungsgebäude
Algem. Ortkraukenkasse Halle, Kl. Mlausstr.

ſtatt, und zwar nur in folgender Reihenfolge:
für die Mitglieder mit den Anfangsbuch

ſtaben A bis G von 2—3 Uhr nachm.,
für die Mit mit den Anfangsbuch-

ſtaben H bis M von 3-4 Uhr nachm. und
für die Mitglieder mit den Anfangsbuch-

ſtaben N bis Z von 4—-5 Uhr nachm.
Das Erſcheinen vor den angegebenen Zeiteiſt zwecklos. von Jetten
Mitglieder, die von auswärts ſind und die

S benutzen müſſen, werden bevorzugt

iſt, daß der behandelnde Arztr die Arbeitsun fähigkeit
S rn e der Allgemeinen Orts

Theater. ind Hacen-

Kovtüme

Zeugner Rede
Inhaber: Gebhardt (vorm.

Gottschalk) 203
Halle a. S., Ob. Leipziger Str. 6162

(Hotf 2 Tr.)

Für Obhanuſfen
(Kreis Querfurt) wird eine

Vollksblutt Auströägerin
geſucht. Meldungen richte man on ben bis
herigen Austräger Otto Mäder.

Verlag Volfsblatt GmbH.
kraukenkafſe Lenna (Kr. Merſehurg).
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III um 5alreis.
Halle, den 25. Januar 1927.

GPD., Orts verein Halle.
Donnerstag, den 27. Jannar, abends 8 Uhr, im „Voiks

park“, Burgſtraße 27, v

Jahres-Generalverſammlung.
Tagesordnung

1. Geſchäfts und Kaſſenbericht.
2. Wahlen.

Zutritt nur gegen Vorzeigung des Mitgliedsbuches.
Der Vorſtand. J. A.: C. Schaumburg.

Bilder der Not.
Auch Solidarnät!

Ein kleiner Betrieb. Stiller Geſchäftsgang! nur
noch einen Arbeiter. Genügt für die Bewältigung der Arbeit.

Vor Wochen wurde ein junger Arbeiter, halb Lehrjunge und
halb Geſelle, wegen Arbeitsmangel entlaſſen. Bitterl!

Erſcheint nun eines Tages in der Wohnung des Betriebs-
inhabers die Mutter des entlaſſenen Jungen und bittet um
Wiedereinſtellung ihres e Begreiflichl Jeder verſucht die
Zeit der Arbeitsloſigkeit ſo ſchnell wie möglich zu verkürzen. Wenn
es nicht anders geht, dann mit allen Mitteln!

So auch hierl! Zuerſt höfliche Anfrage, ob der Junge doch
nicht mehr eingeſtellt werden könnte. Trotz des ſtillen Geſchäfts

es.s er Berriebsinhaber muß verneinen! Der Geſchäftsgang er-
laubt es nicht. Bitter für die Arbeiterfrau!

Doch was tut ſie? Geht ſie ſorgenvoll fort, erkennt das
Unerbittliche und Unabänderliche? Nein! Sie bleibt und redet
und redet auf den Geſchäftsmann ein, bittet und bittet, und macht
dann zuletzt einen r Welchen?

Den noch beſchäftigten älteren Arbeiter zu en
ihren jüngeren Sohn einzuſtellen, der um weſentlich geringeren
Lohn arbeiten würdel Wäre auch ein günſtiger Ausweg für den
Geſchäftsmann in ſeiner jetzigen Bedrängnis!

Aufrechte Proletarier bezeichnen dieſe Schmierfinkerei nur als
gemeinſte Handlung am anderen Arbeiter. Der auch gegen Not
und Armut zu kämpfen Wie auch Solidarität!
Noch gibt es Lumpenproletarier! ewiß: Wir verſtehen ſie und
ihre lungen, die nur aus bitterſter Not wachſen! Trotzdem

il

Was tat der Geſchäftsmann? Ging er auf den Vorſchlag ein,
der ihm einen Vorteil g. hätte? Nein!

Er war gerechtdenkend genug, um die Mutter des aus Arbeits
mangel entlaſſenen Jungen abzuweiſen und ſie auf das Unſoziagle
ihres Verhaltens aufmerkſam zu machen!

Hätte ein anderer Arbeitgeber auch ſo gehandelt? Wenige!

en und dafür

Zwenes Bſätt. Müwoch, den 26. Januar

Die Berkehrsregeiung auf dem Riebeckplatz
vollzieht ſich nach den Mitteilungen des Polizeipräſidiums nach
folgendem Schema:

Auf' dem Riebeckplatz iſt eine Verkehrskanzel mit einem Ver-
kehrsregler aufgeſtellt worden, der ſeit einiger Zeit in Be
trieb genommen worden iſt. Der Verkehrspoſten regelt nunmehr
den Verkehr mit Hilfe des Verkehrsreglers in folgender Weiſe:

Der Verkehrsregler zeigt zwei weiße, rot umränderte Richtungs
arme, über denen zeitweiſe ein Achtungszeichen in Gelb mit
rotem Rande erſcheint. Zeigen die Richtungsarme in die Längs-
richtung eines Straßenzuges, z. B. Delitzſcher Straße Leipziger
Straße, ſo können

Fahrzeuge jeder Art
(darunter fallen auch Handwagen und Radfahrer, letztere auch
wenn ſie ihr Fahrrad führen) in Richtung Leipziger Straße
Delitzſcher Straße und umgekehrt den Riebeckplatz paſſieren. Auch
die Fahrzeuge, welche aus dieſer freigegebenen Richtung nach
rechts einbiegen wollen, z. B. aus der Delitzſcher Straße in
die Magdeburger Straße, können frei fahren.

Für die Fahrzeuge, die nach links einbiegen wollen,um zum Beiſpiel aus der Delitzſcher Straße in die Perſchurget

Straße zu gelangen, gilt bei Freigabe der Richtung Delitzſcher
Straße Leipziger Straße folgende Weiſung: Die Fahrzeuge
müſſen ſo weit nach rechts im vorliegenden Fall nach der
Magdeburger Straße zu herausfahren und in Höhe der Ver-

durchfahren können.

ein en wollen, hinter der Baufluchtlinie halten bleiben.
Gibt nun der Verkehrspoſten das gelbe

freigegebenen Richtung herannghenden,

der Baufluchtlinie bleibt.

gefahren, gewartet haben, um nach links einbiegen zu können.

kehrskanzel halten bleiben, daß die in der freigegebenen Richtung
fahrenden Fahrzeuge ungehindert links an ihnen vorbeifahren
und auch die rechts um die Ecke fahrenden Fahrzeuge hinter ihnen

Alle Fahrzeuge, welche in der geſperrten Richtung,
alſo, um bei dem Beiſpiel zu bleiben, von der Magdeburger oder
Merſeburger Straße her, ſich dem Riebeckplatz nähern, müſſen,
gang gleich ob ſie geradeaus fahren bzw. nach links oder rechts

Achtung-
eichen, wobei die weißen Richtungsarme in der bisherigen
ichtung des Straßenzuges Delitzſcher Straße Leipziger Straße

rerbleiben, ſo haben alle Fahrzeuge, die ſich noch nicht auf der
Kreuzung des Ricbeckplatzes befinden, alſo auch die aus der bisher

an den Straßen-einmündungen ſo zu halten, daß das vorderſte Fahrzeug hinter

Alle auf der Kreuzung befindlichen Fahrzeuge
haben bei Erſcheinen des Achtungzeichens den Platz zu verlaſſen,
alſo ſowohl diejenigen, welche in der bisher freigegebenen Rich-
tung Delitzſcher Straße Leipziger Straße ſich ſchon auf der
Kreuzung befarden, als auch die Fahrzeuge, die, rechts heraus-

Die Polizei, die regelt den Verkehr.
Das gelbe Achtungzeichen kündet alſo den bevorſtehenden Rich

tungswechſeil an und bedeutet für alle auf der Kreuzung
findlichen Fahrgeuge „Platz frei machen“, für die in den
einmündenden Sitraßen herannahenden „Halten“!

Jſt nunmehr die Kreuzung des Riebeckplatzes von allen Fahr
zeugen frei, ſo dreht der Verkehrspoſten die weißen Arme des
Verkehrsreglers in die nunmehr freizugebende Rich-
tun g, alſo in dem angenommenen Falle in die Richtung des
Straßenzuges Magdeburger Straße Merſeburger Straße, und
gibt dieſe durch Verſchwindenlaſſen des gelben Achtungzeichetis
frei. Nunmehr kiinnen die Fahrzepge in der freigegebenen Rich-
tung anfahren und der Verkehr wickelt ſich in der eben erläuterten
Weiſe weiter ab. Bei der Regelung des

Straßenbahnverkehrs
wird nach denſelbem Grundſätzen verfahren, wobei jedoch beim
Linkseinbiegen der Straßenbahn natürlich nicht verlangt wird,
daß ſie, wie die übrigen Fahrzeuge, auf der Kreuzung halten
bleibt. Jm übrigen gilt aber auch für die Straßenbahn die
Grundregel, daß wus der geſperrten Richtung nicht
aus gefahren werden darf. Auch die

Fußgänger
ſollen ſich nach den Zeichen des Verkehrsreglers richten. Sie
ſollen die Kreuzung nur rechtwinklig und jedesmal nur
in der h Richtung überſchreiten. Jſt alſoder Straßenzug Leipziger Straße Delitzſcher Straße für den
Fahrzeugverkehr frei gegeben, ſo können mr in der gleichen
Richtung laufenden rübergänge ü die Magdeburger
Straße Merſeburger Straße paſſiert werden. Wird das
Achtungzeichen gegeben, ſo ſoll die Kreuzung von Fußgängern
nicht mehr betreten werden. Es ſoll erſt abgewartet werden,
bis die neue Richtung freigegeben iſt, in welcher dann gegangen
werden kann.

Will ein Fußgä von einer Ecke nach der diagonal
gegenüberliegenden Ecke gelangen, alſo z. B. von der
„Goldenen Kugel zum „Moſthäuschen“, ſo darf er nicht den für
ihn kürzeſten Weg mitten über die Kreuzung wählen. Er muß
vielmehr den zwar einige Schritte weiteren, dafür aber gefahr
loſen Weg im rechten Winkel, alſo von der „Goldenen
Kugel“ zum „Hotel Erſropa“ und von dort zum „Moſthäuschen“,
gehen. Natürlich können beide Strecken erſt überſchritten werden,
wenn ſie für den Fußgeingerverkehr, wie vorſtehend erläutert, frei
gegeben ſind.

Beim Herannahen der Feuerwehr oder des Ueber-
fallkommandos werden die beiden weißen Richtungsarme
des Verkehrsreglers herumtergeklappt und nur die gelben Arme
des Achtunggzeichens gezeigt. Auf dieſes Zeichen iſt die Kreuzung
von allen Wegebenutzern für die Durchfahrt der Feuerwehr- oder
Polizeifahrzeuge ſofort freizugeben.

än. OOCfXä, tat aeolxnn]lüolnclkkkCkKcrkkhkhknum mNot und Armut und Elend führen ſelbſt zur Lockerung der ſo Die Schmidiſche Billa, Am Kirchtor 7.
notwendigen proletariſchen Diſziplin! Retten wir uns r dieſe S e eDiſziplin und Solidarität! K. D. e eKleinſtwohnungen.
Errichtung von Nenbauwohnungen mit Hauszinsſtenerhypotheken.

Vom Magiſtrat wird uns geſchrieben: Wie der Regierungspräſident t e n am ſar). bekan w. z dibwirtſchaftlich Sheden Bau von Klein ſt wohnungen mehr äls ſe zu fo

inanzſchwachen
40 bis 60
zweckmäßigerweiſe von vornherein die

Kreiſe nur

wird. Dieſe ſpätere Erweiterung kann beſte

Erd und Dachgeſchoßwohnungen zu einer größeren
in Zweifamilien, Do
ſammenziehung zweier r die an demſe
mehrgeſchuſſigen Häu

die ri
Himmelsrichtungen.

Arbeiterzugverkehr Halle Eisleben.
Zur Durchführung der umfangreichen Bauarbeiten im Leuna-

Arbeitsamt vermittelt worden. Die

der Nr. 18 des „Volksblatt“ abgedrurkt.

Ferngas aus Braumfohle.
Nach Beendigung der techniſchen Vorarbeiten für die Braunkohlen-

120 cbm Gas lieſert.

Reichswohnungszählung.
Der Wohnungsausſchuß des Reichstages beſchloß, die Wohnungs-

Lande feſtſtellen zu laſſen

ſollte.

O, dieſe Juſtiz?
Kommt da am 26. Februar 1926 eine Unſchuld vom Lande,

die damals 21jährige Arbeiterin Hilda B. aus Strenz Naundorf
e Herrn Amtsrichter in Alsleben, um für ihr Kind den

chwache Lage der meiſten o mingſuchende dazw e
dern. Beieiner Wohnfläche von über 70 Quadratmeter iſt die Verzinſung

der aufgewendceten Kapitalien für viele Bauherren bzw. Wohnung-
ne nur ſehr ſchwer tragbar, ſo daß es ſich empfiehlt, für die

leinſtwohnungen von etwauadratmeter Wohnfläche zu erſtellen, wobei jedochweckn e ſpätere Erweiterungsmög-
lichkeit nach Beſeitigung der Wohnungsnot ins e zu faſſen r

en in 1. An
bauten an einen Kernbau notwendigſter Abmeſſungen bei Ein
familienhäuſern; 2. Einbau von Kammern im zunächſt frei
gelaſſenen Dachgeſchoß bei Einzel, Doppel oder Reihenhäuſern;
3. in der Zuſammenfaſſung der zunächſt voneinander hetrennten

Wohnung
oppel- und Reihenhäuſern und 4. in der

en
Treppenpodeſt liegen z ner größeren Wohnung bei zwei- oder

ern. Hierbei iſt veſonders die Anlage der
Flure zu beachten. Beſonders wichtig iſt bei allen dieſen Loſungenhüge Stellung des Gebäudes auf dem Grundſtück zu den

S

J z
W

die ourch Staotveroroneren eſchluß für den Kinder
Berwendung finden ſoll.

e ä

Jnlanöslegitimierung aus ländiſcher Arbeiter.

Arbeitsſtelle zuſtändigen Polizeirevier zu beantragen.

amtliches Papier
Geburtsurkunde)

tragen 3 Mk.
Gebühren auf 7 Mk.
betragen 1,50 Mk.

nerhalb drei Tagen anzuzeigen iſt.

Reilkaſerne), Reilſtraße 128, verlegt

ater zu verklagen, der auch wieder nicht das richtige Verſtändnis ſchloſſen.
für Vaterfreuden aufbrachte.

befragt, ſolchen zugab. Die Denungierten begehrten auf, und

So kam es, daß Hilda auch von
dem Richter nach dem Verkehr mit gewiſſen anderen r r

Jnnerhalb des Gebietes des

S 5Ög Ä èÖCOöS„ S

werk ſind auch aus dem Mansfelder Seekreis und der Stadt Eis- i f ogzef gen Falſcheides gemacht. Sieleben zahlreiche Arbeiter, insgeſamt etwa 1000, durch das dortige Maid wurde. geſtern der Prozeß wegen Falſcheides gemag

t Eiſenbahnverbindungenzwiſchen Eisleben und Halle bzw. Leuna waren aber bisher derart

unſrigen die eine e r dauf ihren transport zu warten gezwungen waren. ur er T-fſi Faglſcheides ikt zu werden. Zu Troſt bewilligtehandlungen der n hat ſo neten zu Ein- läſſigen Falſcheides verurteilt zu werden. Zum g
ung von vier Zügen bereit erklärt, die ſeit Montag auch ver richtshilfe.gung Sie fahren: ab Eisleben täglich 3.45 früh und 11.38 nur ſicht der Gerichtshilfe

an Werktagen, ab Halle nach Eisleben 7.22 vorm. an Sonntagen,
werktags 7.31 früh und 3.10 nachm. Der genaue Fahrplan iſt in

gab an, daß ſie bei jener Frage nur an „freundfchaftlichen Verkehr“
gedacht und den wahrheitsgemäß bejaht habe. Hätte man ſie etwas
präziſer gefragt, wäre der Gerichtstag vermieden geweſen und
das Mädchen brauchte nicht zu 6 Monaten Gefängnis wegen fahr-

man ihr eine 4jährige Bewährungsfriſt und empfahl ſie der Auf-

Für ausländiſche Arbeiter und niedere Hausangeſtellte iſt
ſeitens der Arbeitgeber für das Jahr 1927 die Arbeiterlegitimie-
rung bis ſpäteſtens zum 28. Februar in dem für den Ort der

Die für
das Jahr 1986 erteilten Befreiungsſcheine haben mit Ablauf des

vergaſungsvprojekte, hat ſich wie berichtet wird eine A.G. für Braun Jahres 1926 ihre Gültigkeit verloren. Der Antrag auf Umtauſch
kohlengasverſorgung gebildet der die führenden Braunkohlen-
werke Mitteldeutſchland s angehören. Die Riebeck-Montanwerke,
die JG Farbeninduſtrie, terner Werſchen- Weißenfels und die zum 28. Februar zu erfolgen.
ARG.-Konzern gehörende Leopoldgrube gehören der Geſellſchaft an.
Auch die Kontinentale Gasgeſellſchaft in Deſſau dürfte an dem neuen
Unternehmen beteiligt ſein. Wie verlautet, darf man auf Grund der ſchein oder ein
bisherigen Veriuchsergebniſſe annehmen, daß 1 Tonne Braunkohle Paßerſatz, Heimatſchein,

Legitimationsgebühren, die der Arbeitgeber zu tragen hat, be-
Bei verſpätet geſtellten Anträgen erhöhen ſich die

Die Gebühren für den Befreiungsſchein
Gleichzeitig wird darauf hingewieſen, daß

der ungültigen Befreiungsſcheine hat in dem für, den Wohnſitz
des Arbeitnehmers zuſtändigen Polizeirevier bis ſpäteſtens den

Bei Stellung des Antrages auſ Er-
teilung der Legitimationskarte oder auf Umtauſch des Befreiungs-
ſcheins iſt die vorjährige Legitimationskarte bzw. Befreiungs-

des Arbeitnehmers (Paß,
vorzulegen. Die

vom Arbeitgeber die Entlaſſung eines ausländiſchen Arbeiterszählung in allen Gemeinden vorzunehmen und auch die Zahl der deſſen eigenmächtiges Verlaſſen der Arbeitsſtelle der Orts-
der Wohnungſuchenden n r Zoligeibehorde ſowie der Deutſchen Arbeiterzentrale, Landesſtelle

S ctheenſtraße 8, ivorlage verdoppeit. Der Beſchluß des Austchuſſes bedeutet. daß jetzt Halle, Dortheenſ be n
in 62 800 Gemeinden Wohnungszählung exfolgen ſoll, während ſieſich nach der Regierungsvorlage nur auf 8800 Gemeinden erſtrecken Verlegung zweier Polizeireviere in die Reilkaſerne. Wie uns

der Polizeipräſident mitteilt, werden die Polizeireviere 7 und 9
(Kloſterſtraße 6 bzw. Ludwig Wucherer- Straße 80)
mit dem 1.. Februar in die Polizeiunterkunft Nord (ehemalige

Jnfolge des Umzuges
bleiben dieſe Polizeireviere vom 31. Januar 1 Uhr nachmittags
bis 1. Februar 3 Uhr nachmittags für jeden Publikumverkehr ge-

Sonderausſtellung im Provinzialmuſenm am Wettiner Plutz.
Zweckverbandes Leung wurden in

der letzten Zeit beſonders wichtige vorgeſchichtliche Funde ge
macht. Auf Veranlaſſung des Zweckverbandsvorſitzenden wird die
Landesanſtalt für Vorgeſchichte in Halle (Provinzialmuſeum der
Provinz Sachſen), Richarnb Wagner Straße 9/10, für Sonntag,
den 6. Februar, eine Sonderausſtellung der Röſſener und Leunger
Funde veranſtalten, zu der um 10 Uhr vormittags beſonders ge
führt wird. Alle Freunde vorgeſchichtlicher Forſchung werden
zum unentgeltlichen Beſuch dieſer Ausſtellung eingeladen. (Siehe

Anzeigel) ilg1s0Oeffentlicher Vortrag über die Grundſchule.
halliſchen Grundſchultagung findet am Donnetefta,
dem 27. Januar, abends 8 Uhr, in der Aula des Reformrealgym-

naſiums (Frieſenſtraße) r öffentlicher Vortrag des Herrn
Schulrats Koſſe (Halle) über die Grundſchule ſtatt.
Dieſer Vortrag wird ſicher für alle Eltern, deren Kinder die
Grundſchule beſuchen bzw. beſuchen werden, von großem Jntereſſe
ſein. Der Eintritt iſt frei.

Eine unbekannte männliche Leiche im Alter von etwa 50 bis
55 Jahren, die 6 bis 8 Wochen im Waſſer gelegen haben kann,
wurde geſtern früh 8 Uhr am Johannes-Bad aus der Saale ge

Schnurrbart und trägt ſchwarzes Jackett, braune Mancheſter-
Weſte, weißes Barchenthemd mit dünnen blauen Streifen, blau
und ſchwarzgeſtreifte Arbeitsſhoſe, weiße Unterbeinkleider, graue
Strümpfe und weißes geſtricktes Vorhemd von Baumwolle. Wer
über den Toten Auskunft gehen kann, wird gebeten, ſich alsbald
bei der Kriminal- Direktion zu melden, wo ein Lichtbild ausliegt.

Das letzte Mittel. Geſtern gegen 1234 Uhr mittags wurde
oberhalb der Schwanenbrücke die Leiche einer aus der Heilanſtalt
Nietleben vntwichenen Frau aus der Saale angeſchwemmt.

Von der Straße. Jn der Magdeburger Straße wurde ein acht-
jähriges Mädchen von einem in übermäßig ſchnellem Tempo fahrenden
Radfahrer angefahren. Am Narhmittag rückte die Feuerwehr nach der
Deſſauer Straße aus, wo ein Pfexd einer Hitſaen Kohlenfirma geſtürzt
Bar er die Feuerwehr wurde das Tier wieder auf ſeine vier
Beine geſtellt.

Zoologiſcher Garten. Heute abend 8 Uhr Erſtaufführung des Ufa-Filmes „Die Wunder des blauen Golfes“. Sinai agt ufnahmen
vom Leben der Meerestiere und herrliche Landſchaftsbilder. Zum
13. Symphonie- Konzert am Donnerstag gelangen mit verſtärktem
Orcheſter von Smetang die ſymphwniſchen Dichtungen „Viſehrad“ aus
„Böhmens Hain und Flur“ und „Moldau“ von Richard Wagner, Ouver-
türe und Bacchanale aus Tannhäuſer in der Pariſer Bearbeitung,
und von Richard Strauß „Tod und Verklärung“ zur Aufführung.

WalhallaThegter. Wegen anderweitiger Verpflichtungen iſt es nicht
möglich, das Gaſtſpiel der Revue „Die bunte Tüte“ zu verkängern,
welche allabendlich einen beiſpielloſen Erfolg erzielt. ie letzte Vor
ſtellung findet unwiderruflich am nntag ſtatt.

Aus dern Saoakkreis.
Ammendorf. Proteſt, Proteſt Der Preußiſche Staats

rat nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung Kenntnis von dem Beſchluß
der preußiſchen Staatsregierung, die Polizeiverwaltung der
Landgemeinden Ammendorf und Gutsbezirk Beeſen der ſtaat-
lichen Polizei in Halle anzugliedern. Dem Proteſt der drei Kom
muniſten wurde keinerlei Beachtung geſchenkt. Aber man hat
wieder einmal proteſtiert, und das iſt doch die Hauptſache!

Könnern. Die Jahreshauptverſammlung des Ortevereir
der Sozialdemokratiſchen Partei war ein Beweis dafür, daß es vor
wärtsgeht. Der Vorſitzende gab einen Rückblick über das verfloſſene
Jahr. Trotz der ſchlechten wirtſchaftlichen Verhältniſſe, trotz Erwerbs
ſoſigkeit war es wiederum möglich, eine ſtattliche Anzahl neuer Streiter
für den Sozialismus zu gewinnen. Aber nicht nur auf dem Gebiete
der Mitgliederbewegung iſt es vorwärts gegangen; auch dem Volks
blatt“ wurde eine ſtattliche Zahl neue Leſer zugeführt. Auch der
Kaſſierer, Genoſſe Neubert, konnte in ſeinem Bericht eine Beſſerung
der Finanzen mitteilen, ebenfalls hat die Arbeiterwohlfahr Hervor-
ragendes geleiſtet, wie aus dem Bericht der Genoſſin Ecke hervor
ging. Die Ausſprache, in der auch Genoſſe Petſch (Halle) die Be
friedigung über das rege Leben in unſerem Ortsverein zum Ausdruck
brachte, zeigte volle Einmütigkeit über die Tätigkeit des Ortsvereins
auf organiſatoriſchem, ſowie auf dem Gebiete der Kommunolpolit'k.
Nachdem dem Koyſſierer Entlaſtung erteilt war, wurden die Wahlen
vorgenommen. Einſtimmig wiedergewählt wurden die Genoſſen Schlüter:
1. Vorſitzender, Albrecht 2. Vorſitzender. Neubert: Kaſſierer, Peter
ſohn Unterkaſſierer, Breiter: Schriftführer und Genoſſin Ecke als
Beiſitzer; neu hinzugewählt ſind die Genoſſen Homann und Lenff
als Beiſitzer, Reviſoren ſind die Genoſſen Winzer und Bölke. e
trat die Verſammlung in die Beratung der Anträge zur i
konferenz ein. Nachdem noch einige Angelegenheiten ihre Erled
gefunden hatten, fand die gut beſuchte ammlung durch Abſin
des Sozialiſtenmarſches ihr Ende.

landet. Der Tote iſt 1,52 Meter groß, hat dunkles Haar, blonden
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Aus der Frorins
Der Provinziallandtag einberufen.

Berkängerte Sitzungsdauer.
Merſeburg, 25. Januar.

Lurch Erlaß der preußiſchen Staatsregierung ſind die Abge
ordneten des Provinziallandtages für Dienstag, den 22. März,
vormittags 11 Uhr, nach Merſeburg zu der diesjährigen ordent
lichen Landtagstagung einberufen worden. Sie wird vorausſicht
lich länger dauern als alle vorhergegangenen, da allein die Ver
legung der Provinzialverwaltung ſowie einige andere wichtige
Vorlagen erhebliche Zeit in Anſpruch nehmen werden. Auch einige
Wahlen ſind vorzunehmen. Auf Grund des Ueberalterungs
geſetzes ſcheiden am 1. April aus dem Dienſte: Geheimer Regie
rungsrat Mölle, Stellvertreter des Vorſitzenden des Vorſtandes
der Landesverſicherungsanſtalt SachſenAnhalt, ferner der Landes
rat Geheime Regierungsrat Hennicke, der gleichzeitig Stell
vertreter des Landeshauptmanns im Landesdirektorium iſt.
ferner der Landesbaurat Ruprecht, der Dezernent für das
geſamte Hochbauweſen der Provinzialverwaltung. Vereinbarungs-
gemäß iſt eine Ausſchreibung dieſer drei durch den Landtag zu
beſetzenden Stellen nicht erfolgt, da ſich der Laundeshauptmann um
die Herbeiführung eines Kompromiſſes unter den hauvtſächlich
in Frage kommenden Parteien bemüht.

Der Sangerhäuſer Hupothefenſtandä.
De Bewilligung der Hauszinsſtenerhypothek an Sparkaſſen

direktor Richter zu Unrecht erfolgt.
Sangerhauſen, den 24. Januar 1927.

Jn der ſchon wiederholt beſprochenen tetzinsſteuerhypotheken
angelegenheit Richter hat nunmehr der Miniſter für Volkswohl
fahrt endgültig dahin entſchieden, daß die Hypothek zu Un-
recht bewilligt wurde. Damit hat eine Angelegenheit ihren
Abſchluß gefunden, über die ſich mit Recht weite Kreiſe der Ein
wohnerſchaft des Kreiſes Sangerhauſen empörten. Der ſogial
demokratiſchen Kreistagsfraktion iſt es zu danken, daß Licht indas Dunkel dieſer Sade gebracht wurde. Mit der Entſcheidung

des Miniſters werden aber auch die üblen Angriffe der bürger-
kichen Kreistagsfraktion gegen die Linke des Kreistags widerlegt.
Herr Gerth verkündete noch auf dem Kreistag am 28. Juni 1926,
daß die Angelegenheit unterſucht ſei und ſich herausgeſtellt habe.
daß die Angriffe der ſogialdemokratiſchen Fraktion von A bis 3
unbegründet ſeien. Jm übrigen konnten die Gerth und Ge
noſſen nicht genug darin tun, immer wieder zu behaupten, daß
die Angriffe der Linken nur eine parteipolitiſche Hetze ſeien, die
jeder ſachlichen Grundlage entbehren. Die Entſcheidung des Mi-
niſters beweiſt nun, daß das Geſchrei der Rechten nichts weiter
bezweckte, als aus Unrecht Recht zu machen, weil es ſich
um einen der ihrigen handelte.

Der Miniſter hat weiter entſchieden. daß von einer Rückforde
rung der Hauszinsſteuerhypothek mit Rückſicht auf Ziffer 12 der
Richtlinien für die Verwendung der Hauszinsſteuermittel ab-
geſehen werden ſoll. Ziffer 12 der genaunten Richtlinien lautet:
„Die Hypothek iſt, abgeſehen von den Fällen unter Ziffer 13, von
ſeiten des Hypothekengebers unkündbar.“ Die Ziffer 13, auf die
hier Bezug genommen wird, beſagt, daß die Hypothek fällig wird
und vom Tage der Zahlung mit 12 Prozent zu verzinſen iſt, wenn
der Empfänger das Gebäude nicht den Antragsunterlagen ent
ſprechend ausführt und der Schuldner ſeinen ſonſtigen Verpflich
tungen nicht nachkommt. Hierzu ſei feſtgeſtellt, daß das Gebäude
nicht den Antragsunterlagen entſprechend ausgeführt wurde.
Wenn der Miniſter trotzdem die Rückforderung nicht verlangt, ſo
iſt das ſehr rückſichtsvoll, aber unſeres Erachtens aus Gründen

leichmäßigen Behandlung aller Siedler nicht richtig. Wir
uns aber der nung hin, daß Herr Richter von ſich aus

vpothek zurückzahlen wird, da er doch immer behauptet, daß
er nichts wolle, was ihm nicht rechtlich zuſtehe. Herr Richter hat
nun Gelegenheit, durch die Tak zu beweiſen. daß dies zutrifft.
Warten wir ab.

Wieder der ſchronfenloſe Uevergan
Die Reichsbahn zur Verkehrsſicherung verpflichtet.

Vor dem Großen Schöffengericht in Tor S fand am Mon-
tag die Verhandlung gegen den Chauffeur Stamm des Herrn
Dr. Platz aus Torgau wegen Eiſenbahntransport-
gefährdung und Körperverletzung ſtatt. Es handelt ſich um
einen Unfall, der ſich am 9. April 1926 ereignete. Das Auto paſ-
ſierte am fraglichen Tage die Dahlener Straße am Uebergang
bei der Schneidemühle, und zwar zu einer Zeit, als der fahrplan
mäßige Zug ſchon durchgefahren ſein mußte. Obwohl dieſe
Stelle ſehr unüberſichtlich iſt und einen lebhaften Verkehr aufzu
weiſen hat, befindet ſich dort keine Schranke, obwohl eine ſolche
leicht vom nahen Bahnhof Pflückuff aus zu bedienen wäre. Der
Wind und das unklare Wetter erſchwerten die an ſich geringe
Orientierungsmöglichkeit. Obwohl im langſamen Tempo ein
herkommend, konnte der a Stamm nicht vermeiden, mit
dem verſpätet durchfahrenden Zug in Berührung zu kommen.
Nur ſeiner Achtſamkeit und ſeines in größter Gefahr überlegten
Handelns iſt es zu danken, daß ein größeres Unglück nicht ein
trat. Obwohl alſo ein Verſchulden der Reichsbahn mit vorlag,
hatte ſich der Kraftwagenfahrer vor Gericht zu verantworten.
Nachdem eine Ortsbeſichtigung ſtattgefunden hatte, ging die Ver
handlung weiter. Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten für
ſchuldig und beantragte 200 Mark Geldſtrafe. Das Gericht hin
gegen ſprach den Angeklagten frei. Jn der Urteilsbegründung
wurde beſonders hervorgehoben, daß auch die Reichsbahn ver
pflichtet ſei, eine ausreichende und genügende Sicherheit für den
Verkehr zu gewährleiſten. Auf die Vernehmung von Sachverſtän-
digen und Zeugen wurde verzichtet.

So iſt wieder einmal, und zwar an Gerichtsſtelle, feſtgeſtellt,
daß die Reichsbahn am verkehrten Ende ſpart. Ob das mit den
hohen Gehältern der oberen Beamten zuſammenhängt? Der
Bahnhof Pflückuff iſt ſowieſo beſetzt, und es iſt daher ein leichtes,
eine Schranke anzubringen, die von dort aus bedient werden
kann. Warum geſchieht das nicht?

Sangerhauſen. Ein Preisausſchreiben des Kreis
ausſchuſſes. Um einen geeigneten Typ für die Durchführung
des vom letzten Kreistag grundſätzlich beſchloſſenen Wohnungsbau-
programms zu erhalten, veranſtaltet der Kreisausſchuß ein Preis
ausſchreiben. Es ſollen bekanntlich Kleinwohnungen in der Größe
ron zwei Stuben und Küche mit dem notwendigen Zubehör ge
ſchaffen werden. Je vier ſolcher Wohnungen ſollen in einem
Toppelhaus eingebaut werden. Die beſten Entwürfe werden mit
Preiſen in der Höhe von 500 und 300 Mk. prämiiert. Die Ent
würfe ſind bis zum 7. Februar einzureichen.

Artern. Parteibewegung. Jn der am Sonnabend, dem
22 Januagr, ſtattgefundenen Parteigeneralverſammlung erſtattete
der Vorſitzende Genoſſe Sauer den Jahresbericht, welcher ergab
daß von allen Funktionären rege Parteiarbeit geleiſtet worden
iſt. Die Mitgliederzahl wurde um 25 Prozent geſteigert. Der
bisherige Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt, jedoch an
Stelle des Kaſſierers Genoſſen Köhler, welcher die Wahl infolge
Ueberlaſtung ablehnte, der Genoſſe Eckardt gewählt. Ueber die
von den Genoſſen Weinreich und Sauer gegebenen Beri-hte on
der Stadtverordneten und Kreistagsfraktion ſeßte eine ſehr Jeb-
hafte Diskuſſion ein, die vor allem die Verwaltungspraxis des
Kreisarbeitsamtes ſcharf kritiſierte. Es wird unſeren Genoſſen
im Kreistog und vor allem im Kreisausſchuß zur Pflicht gemacht.
dahin zu wirken, daß die beſtehenden Mängel ſchnellſtens be
ſeitiat und abgeſtellt tverden. Ferner wurde bekanntgegeben, daß
durch Vermittlung der Bezirksleitung der Reichstagsabgeordnete
Genoſſe Künſtler (Berlin) demnächſt in einer öffentlichen Ver-

ſchreibſels in der

und zwar:

Gwwln referieren wird. Desgleichen wurde oſſen, die womnoſſ nagrele nig (Gera) angebotenen Lichtbildervorträge r

„Japan Land u eute“ am 236. ärz 1927 n zu laſſen.
Der Vorſitzende wurde beauftragt, in der nächſten Vorſtands-

ſitzung des Unterbezirks darauf hinzuwirken, daß die Marken
ünftig auch von den Mitgliedern der übrigen
werden. Die ſehr gut beſuchte Verſammlun

Jahr den Schlu

ernationale“

Ortsgruppen gekle hverlief ſehr anxegend und läßt auch für das neue
daß ſich alle Genoſſen wie bisher in den Dienſt der Partei

ellen werden.

en n ADGB. 2ächſte rſus findet am Sonnta m 30. Januar, in derh ge „Stadthalle“ ſtatt. Er wird das Arbeitsrecht
behandelt. Am 16. Januar war unſer Referent durch einen leichten
Unfall verhinder?. Die Volksbühne hält am Freitag dem
27. Januar, in der Veranda der „Stadthalle“ eine Mitalieder-
verſammlung ab. U. a. Vortrag des Regiſſeurs Erich Anzelewſki
über „Hinter den Kuliſſen des Mitteldeutſchen Landestheaters“.
Die nächſte Theatervorſtellung findet am Mittwoch. dem 9. Februar,
abends 8 Uhr, in der „Stadthalle“ ſtatt. Geſpielt wird „Wilhelm
Tell“. Unterſtütze jeder nach beſten Kräften die Beſtrebungen der
Volksbühnenbewegung. Ein leichtſinniger Motor-
radfahrer durchraſte Montag mittag gegen 1 Uhr die Stadtund riß an der Kreuzung Torgauer Staße und Kornmarkt das
dreijährige Kind des Arbeiter Remus, Dübener Platz 2 wohnend,
um. Es trug glücklicherweiſe nur leichte Verletzungen davon.
Der Motorradfahrer kümmerte ſich nicht um das Kind und raſte
weiter.

Torgau. Hygieneausſtellung. Die Arbeiter-Samariter-
Kolonne veranſtaltet in dieſer Woche eine Ausſtellung. Das
Material iſt ſo gut gewählt, de ſogar die „Torgauer Zeitung“
ſich nicht verſchließen kann zu erkläres, daß dieſe Arbeit Dien ſt
am Vaterlande ſei, mag man im übrigen zu der Kolonne
ſtehen wie man will. Für die nächſten Abende ſind beſondere
Vorträge eingelegt, die von Aerzten gehalten werden. Es finden
folgende Vorträge ſtatt: Mittwoch 8 Uhr Geſchlechtsrankherten,
Heilung und Verhütung (nur für Erwachſene), 9 Uhr Säuglings-
pflege und richtige Behandlung des Kleinkindes (praktiſche Vor-
führung), Freitag 8 Uhr Tuberkuloſe und Erkrankung der At-
mungsorgane, 9 Uhr Zahnkrankbheiten und Zahnpflege, Sonn
abend 8 Uhr Augenerkrankungen und deren Heilung, 9 Uhr Schni
hygteniſche Fragen und die körperliche Erziehung des Sckulkindes.
Erfreulich iſt, daß auch die Schulen dieſer Ausſtellung reges
Jntereſſe entgegenbringen und geſchloſſen erſcheinen, ein Grund
mehr für die Arbeiterſchaft aus Stadt und Land, ein gleiches zu
tun.

Elſterwerda. Parteiverſammlung. Am Sonnobend hielt
der Wahlverein ſeine Generalverſammlung ab. Genoſſe Vogel gab
als Vorſitzender einen Geſchäftsbericht. Es haben im abogelaufenen
Jahre 6 Mitaliederverſammlungen ſtattgefunden. Jn der Werbewoche
wurden 20 Leſer des Parteiblattes gewonnen. Das geringe Jntereſſe
vieler Mitglieder für die Parteiangelegenheiten wurde vehr beklagt.
Der Bericht des Kaſſenwarts ergab einen Beſtand von 26,40 Mk.
Der Vorſtand wurde im großen und ganzen wiedergewählt Genoſſe
Kötzſchke gab einen Ueberblick über die politiſche Lage und übte an
der Parteileitung mancherlei Kritit. Für die Unterbezirkskonferen;
wurde Genoſſe Wilhelm gewählt.

Kleinleipiſch Gemeindevarlament. Am Fretag. dem
28 Januar. abends 8 Uhr, findet im Gaſthaus Henjel eine öffent
liche Gemeindevertreterſitzung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt acht
Punkte, darunter Ankauf und Ausbau eines Gemeindeſportplatzes,
Straßenbau und Kanali'ation.

Naundorf bei Lauchhammer. Die Ortsgruppedes Reichs-
bundes der Kriegsbeſchädigten hielt in der vorigen Woche
ihre Generalverſammlung ab. Nach den gegebenen Berichten hat die
Ortsgruppe im letzten Jahr gute Acbeit geleiſtet. Einige 100 An
träge aus den Gebieten des Für'orge-, Verſorgungs- und Steuer

Ladem
Der „Klafſenkampf“ und die Wahrheit.
„Dem Bezirksleiter des DMV. ins Stammbuch“, ſo lautet dieUeberſchrift ne s der Wahrheit widerſprechenden Ge

onnabend-Nummer des „Klaſſenkampf“ über
den Artikel des „Volksblatt“: „Mobiliſiert die Betriebe in der
Metallinduſtrie.“ Lademann ſieht in mir den Schreiber dieſes
Artikels. fühle mich nicht veranlaßt, ihn eines anderen zu
belehren, möchte aber doch im Intereſſe der Sache einiges von ihm,
gelinde legt ſchief. Dargeſtellte geraderücken.
auf die Verhältniſſe in Herzberg und ſagt:

R. behauptet, daß die Agitation für den KdW. Verwirrung
in die Reihen der Metallarbeiter gebracht habe. Dieſe Be
hauptung iſt falſch. Die der SPD. angehörenden Arbeiter ſind
für revolutionäre Einheit Der VBevollmächtigte, Kollege
Plavius, konnte die Hetze gegen den KdW. nicht verſtehen.

Er nimmt Bezug

Er hatte bisher an die Bureaukratie geglaubt, er war und iſt
ein watmer Befürworter der proletariſchen Einheitsfront. Seine
Ehrlichkeit und ſein Eifer wurden in den Dreck getreten; als
er zuließ, daß Delegierte zum KdW gewählt wurden, mußte er
genau wie der 1. Bevollmächtigte der Verwaltung Wittenoerg,
Genoſſe Borsdorf, der ſeiner Funktion enthoben wurde,
über die Klinge ſpringen. Der Bureaukratismus und der Haß
W „die erſtarkende Einheitsbewegung mußten ihre Opfer
aben.
Was iſt die Wahrheit Der ehemalige Bevollmächktigte

Kollege Plavius machte uns Meldung von den Treibereien
in Herzberg wegen des Kongreſſes der Werktätigen und teilte mit,
daß er deshalb ſeinen Poſten als Bevollmächtigter niedergelegt
habe. Daraufhin haben wir ihn ſchriftlich dringend erſucht, die
Verbandsgeſchäfte weiterzuführen, bis wir ſelbſt nach Herzberg
kämen, um die Angelegenheit ins reine zu bringen. Wir haben
ſpäter mit ihm perſönlich Rückſprache genommen und ihm nahe-
gelegt, ſich unbedingt wieder zum Bevollmächtigten wählen zu
laſſen. Er hat das abgelehnt und dafür das Amt eines
Reviſors in der nunmehr neugewählten Verwaltung angenommen.
Alſo nicht wir haben ihn „über die Klinge“ ſpringen laſſen, ſondern
durch die Treibereien der Kommuniſten hat er ſich veranlaßt ge
ſehen, die Leitung nicht wieder zu übernehmen.

Und wie verhält es ſich mit Borsdorf (Wittenberg) Vorsdorf
hat, entgegen Verbandsbeſchlüſſen und Anweiſungen des Vor-
ſtaubes, die Beſprechung des Kongreſſes der Werktätigen und die
Wahl eines Delegierten in einer Mitgliederverſammlung vor
nehmen laſſen. Darauf kam es zum Ausſchlußverfahren, und das
Schiedsgericht kam zu dem einſtimmigen Beſchluß, Bors-
dorf auf ein Jahr aus den Verſammlungen auszuſchließen und
ihn aufzufordern, demzufolge ſeinen Poſten als Bevollmächtigter
niederzulegen. Alſo auch die Beiſitzer Borsdorfs ſtimmten dafür
r Georg Schumann (Berlin) und Otto Chemnitz

(Roitzſch).
Weiter heißt es: „Protzig ſchreibt Rößler: 80 Prozent der Verwaltungen ſind in den Händen der Amſterdamer. Sachte, ſache

nur nicht platzen.“ Es werden dann 10 Orte aufgeführt, die nach
Angabe von Lademann in den Händen der Oppoſition ſind und
bleiben, darunter Torgau und Aſchersleben. Eine Ver-
waltung Torgau gibt es nicht mehr; ſie wurde am 1. Oktober
vorigen Jahres aufgelöſt und Eilenburg angegliedert, und über
Aſchersleben wurde vor kurzem im „Volksblatt“ berichtet,
daß dort die letzten Kommuniſten aus der Verwaltung heraus-
gewählt wurden und zwar mit 295 gegen 110 Ziimmen. Bringt
man dieſe zwei Orte von den aufgeführten in Abzug, dann wird
es ſchon ſtimmen mit den 80 Prozent.

Wie gut die Ausſichten ſind daß die im „Klaſſenkampf“ ge
nannten Verwaltungen des DMN in den Händen der Oppoſiition
ſind und bleiben, erſieht may wohl am beſten daran, daß in
Sangerhauſen die kommuniſtiſche Verwaltung mit 13 Stimmen

weſens wurden faſt immer erfolgreich bearbeitet. Die Mitgliederzahl
hat ſich auf 100 und darüber erhöht. Als Vorſitzender wurde
W. Gröber und als Leiter der Schwerbeickädigtenſtelle T we
gewählt. Für ein verſtorbenes Muglied ſind von der Sterbekaſſe de
Reiche bundes 75 Mk. überwieſen worden. We ſegensreich dieſe Ein
richtung iſt. beweiſt die Tanache, daß der Verſtorbene im Laufe ſeiner
14 mwonangen Mutglied ſchaft nur 20 Mk. Sterbegeldbeiträge gezahlt
hatte.

Merſeburg Querfurt.
Merſeburg, den 26. Januar to27.

Jahres-Hauptoerfammiung ver SPD
Am Sonntag, dem 30. Januar, nachmittags pünktlich um L Uhr

findet im „Schützenhaus“ in Merſeburg unſere Jahres-Haupt-
verſammlung ſtatt. Tagesordnung: Vorſtands- und KaſſenberichtBericht der Arbeiterwohlfahrt richt der SAJ., Neuwahles,
Wahlen der Delegierten zur n e und Bezirksparteitag. Parteiangelegenheiten. ir bitten um recht zahl
reiches und pünktliches Erſcheinen. Nach der Verſammlung finde:
ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt.

Mit Parteigruß:
J. A.: Paul Kämpf.

Gexinge Abnahme der Arbeitsloſigkeit Jn der Stadt Meyſeburg
beſanden ſich in Erwerhs'oſenfürſorge am 22. Jannar 427 Männer,
59 Frauen zuſammen 486 Perſonen. Zuſchlagsemp änger wurden 512.
Notſtandsarbeiter 15 gezäh't. Jm ganzen wurden betreut 1013
Perſonen gegenüber 1074 am 15. Januar.

Mittelſchule Anmeldungen von Schülern und Schülerinnen
ür die 6. Klaſſen werden von Donnerstag, den 27. Jannar, bis Sonn-
abend, den 29. Januar, von 11 bis 1 Uhr im Amtszimmern des Rektors
in der Mittelſchu'e, Schulſtraße 3, angenommen. Jn'olge Erhöhung
der Lehrziele noch den Beſtimmungen vom 1. Junt 1925 können
Mittelſchüler und Mittel'chülerinnen in Zukunſt das Zeugnis der
„Mitt!eren Reiſe erreichen.

Das Kriegerehrenzeichen Jn den Merſeburger Tageszeitungen
wird die Fortſeung der Sammeltätigkeit vom Denkmale ansſchuß an
gekündigt. Danach müſſen noch ſehr viel von den Anhängern des
Ausſchuſſes die Adreſſe des ſelben vergeſſen haben. Um nym die Gebe-
freudigkeit etwas zu heben, ſollen für Beträge von 50 Mt. aufwärts

künſtleriſche Suftungsurkunden mit den Namen der St fter ous-
gehändigt werden. Jn der Gebrauchsanweiſung wird weiter den
Vereinsvorſtänden empfohlen, den Baufonds aus dem Vereinsvermögen
oder durch Sonderbeiträge zu unterſtützen, wenn der Opferſinn der
Mitalieder für den Bauſteinverkauf nicht ſtark genug ſein ſollte!
Jedenfalls ſind die vielen für den Krieg noch heute begeiſtertenPotrioten ſehr ſchlechte Zahler, obgleich ſie bei jeder paſſenden und
unpoſſenden Gelegenheit ihre nat'ongle Bruſt mit dem Blechladen
ſchmücken. Die Arbeiterſchaft denkt ſich eine Ehrung der Gefallenen
eben etwas anders und lehnt dieſe Art Heldenehrung ab.

Nebra. Selbſtmordverfuch. Von einem Laſtwagen über
fahren wurde eine hieſige junge Frau ans dem Arbeiterſtande. Un-
glückliche Familienvervältniſſe ließen in ihr den Entſchluß rei'en,
freiwillig aus dem Leben zu icherden. Die Werletzungen de ſie erüitt,
ſind nicht lebensgefährlich. Sie fand im hieſigen Krankenhaus Anf-
nahme.
Gehofen. Zum Leichenfund. Die polizeilichen Ermittlungen
über den Leichenfund ber Gehofen haben ergeben. daß der Tote,
deſſen verſtörtes Wein mehreren Leuten amgefallen war, a's er in
wehofen in einem Gaſthofe weilte, ſich tm ſelbſtmörderiſcher Abſicht
vor den abends 8 Uhr die Station Reinsdorf verlaſſenden Perſonen ug
geworfen hat. Ta keinerlei Papiere oder ſonſtige Anhaltepunkie die
zur Jdenytifizierung führen könnten, gefunden wurden, hat man die
Leiche mehrere Male photographiert. e

anns Erzählungen.
Mehrheit wiedergewählt wurde. So unſicher wie in Sangerhauſen
liegt es für die ſogenannte Oppoſition noch in verſchiedenen
anderen Verwaltungen. Man glaubt, dieſen „Sieg“ der ſogen.
Oppoſition in Sangerhauſen in einem beſonders glanzvollen
Lichte erſcheinen zu laſſen, indem man ſchreibt: „Rößler erſchien
ſelbſt. Kein Mittel ſcheute dieſer Mann in der Hetze gegen die
Kommuniſten.“ Dabei wurden meine Vorſchläge bezüglich der
Wahl von der Verſammlung ohne Widerſpruch angenommen, und
die Wahl ſelbſt ging glatt ohne Debatte vor ſich. Erſt nach der
Bekanntgabe des Wahlreſultates kam es zu einer Ausſprache weil
einige Kollegen „Bravo“ riefen und ich ihnen ſagte, ſie hätten
das lieber unterlaſſen ſollen, weil gerade in Sangerhauſen die
Mehrheit von heute die Minderheit von morgen ſein kann und die
künſtliche Erzeugung von Gegenſätzen gerade im Jntexeſſe der
Kollegenſchaft nicht am Platze ſei. Daß dabei einige Zwiſchen-
rufer ſchlecht abſchnitten, lag an dieſen ſelbſt.

Ergötzlich iſt auch die Bewelhräucherung, die ſich Lademann
ſelbſt angedeihen läßt, indem er über Eisleben ſchreibt:

„Eisleben iſt heute leider nur eine kleine Zahlſtelle.
mann wird von Rößler durch den Dreck gezogen, er ſei am
Niedergang ſchuld. Rößler ins Stammbuch: Bis zur letzten
Verhaftung Lademanns 1928 hatte er führende Poſition im
DMV. und Kreiskartell Mansfeld. Eine glänzende und
lebendige Gewerkſchaftsbewegurng war am Platze. Der DMV.
hatte 996 Mitglieder, noch während der Jnflation. Heute ſteht
es ſehr ſchlecht. trozdem Kollegen der Amſterdamer Richtun
die Ortéverwaltung innehaben. Zu Lademann hatten un
haben die Mansfelder Kollegen Vertrauen, die ehemals blühende
Bewegung iſt dafür Beweis.“

Die Beurteilung der Tätigkeit Lademanns in Eisleben über
läßt man am beſten den dortigen Metallarbeitern ſelbſt, ſie
kommt ja zum Ausdruck durch die mit er drückender Mehr-
heit erfolgte Wahl der Amſterdamer Richtung.
Aber, nebenbei bemerkt, die von L. angegebene frühere Mitglieder-
zahl ſtimmt ebenfalls nicht. Die jetzige wiedergewählte Ver
waltung gibt ſich alle Mühe, um Wiederaufbauarbeit zu leiſten.
Sie konnte auch in ihrer Generalverſammlung von Erfolgen be
richten. Es geht langſam, aber ſicher vorwärts, anders als in
Feredt. wo die Freunde von Lademann in der Verwaltung
itzen.

Den VolkshblattLeſern auch aus den Berichten von Merſe
burg bekannt, daß der „Klaſſenkampf“ die Niederlage der Kom
muniſten in der Verwaltung Merſeburgs zu bemänteln ſuchte. in
dem man ſchrieb, 80 Hochſchüler hätten an der Orts
verwaltungswahl teil genommen. Gemeint ſind da
mit die Kurſusteilnehmer an der Wirtſchaftsſchule des DMV.
in Dürrenberg. Es kommt hier der Kurſus für die Chemiſche
Jnduſtrie in Frage, an welchem überhaupt nur 38 Kollegen teil
enommen haben. Sämmtliche Schüler waren am Tage der

2 ahl der Ortsverwaltaing Merſeburg unter Führung eines
Lehrers in Naumburg. Die Schüler ſelbſt haben ſich über dieſe
Unwahrheit und über die Bezeichnung „Hochſchüler“ ſehr ent
rüſtet. Der Höhrerrat beſchloß, dem „Klaſſenkampf“ eine Berichti
gung zu überſenden, aber die Lehrer haben davon abgeraten unter
Hinweis darauf, wie es ſolchen Berichtigungen ergeht. Die an
weſenden kommuniſtiſchen Kollegen haben ebenfalls erſucht davon
Abſtand zu nehmen, mit dem Verſprechen, ſich ſelbſt an den
zlaſſenkampf zu wenden. Das iſt anch geſchehen aber die
Redaftion des „Hlaſſenkampf“ hat keine Notiz davon genommen
e r nen nicht widerrufen.

ei dieſer Gelegenheit möchte ich mich auch gegen eine Unwahrheit wenden, die in dem Bericht über die Genlratveg an
fung der Verwaltung Halle in der Montagnummer des Klaſſen
r zum Ausdruck kommt. Fch betrackte es nicht als meine

ufgabe, Stellung zu nehmen zu dem für die kommuniſtiſche

Lade-
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S m 4 n 444 h n e 3V t 4 e e 44 44zahl Oeffentlichkeit zurechtgeſtutzten Bericht des Koll egen Lüttich Achtſtundentag, e i ichtig, esmar nicht zu der entſtelten Wiedergabe der Rede des Kollegen Liumet den rin haſten Prant n v alte r n u d Bei heſb her See e
d vielmehr iſt es mir darum zu tun, die Verwaltungen des Begzirks geſtellt worden iſt. Daß das „Regierungsprogramm“, die Brücke breitet wird, auf die änfangs erwähnte Bereitwilligkeit zur ſtärkeEin in Schutz zu nehmen, deren Tätigkeit in nachſtehenden Saben für die Rechtsparteien, vom tag und vom Notgeſeb kein ren finanziellen Unterſtützung fi ſchwwacher Gemeinden (über

net heran terke äne rWofigtett nd andern Wort ſpricht verſteht ſieh pon ſelbſt 50 Prozent hinaus aus die ichsmitteln hingewieſen werden müſſen
zahlt worden. Halle, wo die vielgeſchmähte O poſition z h dem Achtſtunengg der Schrei der Arbeits Mit dieſem Hinweis ſoll für die Arbeitervertreter in Gemein

t, iſt die einzige große Verwaltung des otgeſetz zur Be ung des Ueberſtunden den und Arbeitsämterxn erneut erwähnt werden, daß die Zuſchüſſede nd bier x er Erfolg die Gr e ſr e v vom Bürgerblock nicht erſtickt werden. Lauter noh, auch für die nichtunterſtützungsberechtigten jugendlichen Teil

e e nſeee eeete e ſetunktionäre zu verdanken.“ Die eine Hälfte d i ve des Arbeitsvolks das bittere Brot des Erwerbs-d W uſt r ter rd n el r c h Tine r an eſ W weil die andere gezwungen wird, in ubermatig Halleſches Gewerkſchaftsleben.
er Me alle kommt überhaupt nicht in Frage, langer Arbeitszeit zu ſchuften, ein Ende gemacht iſt. Die Sta- GUhr die Verwaltung Halle des DMV. iſt diejenige innerhalb des We tiſtiker der e fönnen e Wahs Wohen Zum Konſiikt in der „Habämfa 4

upt r alle, die die re Arbeitsloſenziffer aufweiſt, was an dem Urmaterial der amtlichen Erhebung über die Die Ausſperrung in der „Habämfa“ iſt noch nicht beendet.
icht, eine Erklärung darin findet, daß Erweiterungsbauten des Leuna- Arbeitszeit herumrechnen, ſie werden die Schande des Ueber Wohl bat ein Teil der Arbeiterſchaft die Arbeit wieder aufnehmen
e werkes in Frage kommen und dadurch die Einſtellung ſehr vieler ſtundenunweſens nicht hinwegrechnen können. Es iſt bezeichnend, ennen, und eine weitere Anzahl Metallarbeiter werden im Laufe
rks Metallarbeiter. Man könnte nicht von Abwanderung, ſondern daß dieſe amtliche Erhebung über die Arbeitszeit, die eigentlich dieſer Woche wieder eingeſtellt. aber es ſtehen noch immer zehn
ahl- von nen reden, und n hat Halle im Fahre 1926 ſchon zwiſchen Weihnachten und Neujahr abgeſchloſſen war, bis Kollegen außerhalb des Vetriebes, die allem Anſchein a die
nde eine kleine Abnahme von zwölf Mitgliedern zu verzeichnen. Be jetzt noch immer nicht veröffentlicht worden iſt. Warum läßt die Firma nicht wieder einſtellen will. Jn den Halliſchen Nachrich-

trachten wir einmal die größeren Verwaltungen. Magdeburg, Veröffentlichung ſo ſehr auf ſich warten? Was die Gewerkſchaften ten“ ſucht die Firma tüchtige Meſſermacher und ſonſtige Metall
welches ſehr ſtark unter der Arbeitsloſigkeit leidet, hat eine Zu in verhältnismäßig kurzer Zeit feſtſtellen konnten, das zu er arbeiter, um die Stellen der noch Außenſtehenden zu beſetzen. Wir
pabmne von über 200 Mitgliedern und ſogar Deffau, wo durch mitteln wird doch ſchließlich auch den amtlichen Stellen im Ver erſuchen die Metallarbeiter, Solidarität zu üben und den Betrieb
en bekannten Zuſammenbruch der JunkersWerke im vorigen lauf von bald zwei Monaten möglich ſein. Wie verlautet, ſind u meiden, bis die Firma die ausgeſperrten Arbeiter wieder ein

Jahre ſehr viele früher von auswärts zugezogene Metallarbeiter zur beſſeren Auswertung des Urmaterials neue umfang geſtellt hat.
burg wieder abwanderten, hat eine 9unahme von 29 Mitgliedern, die reiche Umrech nungen mit Tauſenden von Multiplikationen
er. Verwaltung Burg, 219, Schönebeck 60, h 104, und ſo vorgenommen worden. Jn den nächſten Tagen ſoll nunmehr dass ort. Dabei muß man in Betracht ziehen, daß die Verwal- Ergebnis der Erhebung der Oeffentlichkeit unterbreitet werden. Rundfunf-Programme.

wer Se u rig 7 T und Warum ſoviel Umſtändlichkeiten? Die Oeffentlichkeit will Leipzig (Welle 357.1).zwar 6 rtal 1913 zu Grunde gelegt heute noch endlich reſtloſe Klarheit über den Ueberſtundenmißbrauch. Schließ Donnerstag 3.30 bis 4 Uhr: Uebertragung von Königsmen genau 10905 Mitglieder weniger hat, wohingegen lich werden auch die amtlichen Feſtſtellungen aus Schwarz nicht wuſterhauſen. 430 bis 5 Ubr: Stachmittagstongert das übr: V
onn alle anderen Verwaltungen des Bezirks Halle gegenüber der Vor Weiß machen können. Wir wetten 100 gegen 1: die Erhehun tellungen fürs Haus und Verkehr. 6 Uhr Leste Notierungen.
tors kriegszeit eine erheblich ſtärkere Mitgliederzahl aufweiſen können. wäre längſt veröffentlicht, wenn ihr Ergebnis di n unſer ubt, Staatichen Didlomt hatSo hat Burg 657, Deſſau 3664, Magdeb iö59 Schönebeck 1218 enticht. in ihr Ergebnis die Feſtſtellungen von Königswuſterhauſen. dis 7.30, Uhr: Staatlicher Diplom- Garten
ung R gdeburg chönebe 18 der Gewerkſchaften widerlegt hätte. Graut den amtlichen Stellen meiſter Hans idnd Zeitz 1535 Mitglied eg chen Stellen ſter H chmidt (Deſſauſ: „Die Pflege der Zim imervſlanse xinen nvdere Verwaltungen vier t e e ſt 35 a vor der Veröffentlichung? Fürchtet man, daß die amtlichen Je le uvre Alfred V. Heuß zum Geburtstage 8.30 bis
der hier ſehr viel zu tun vbrig ihn im elkaußt e dann bez ielis Ziffern dem Kampf um das Notgeſet neuen Antrieb geben? Fnntfiite. Hefer- 19.45 erhr: Prenevericht und Svortinnt. 19099

der Mitgliederzahl den Vorkriegsſtand zu erreichen, geſchweige Königswuſterhauſen (Welle 1300).n de wie andere Verwaltungen weit darüber e ehe Don ung r n v v e r und LüoliVen? un P krie n e h e
b die von mir gemacht tſt ie Vertrauensmänner und Betriebsobleute der Berliner zum Praktiſchen (Zentrale der Hausfrauenvereine Große n daß man auf ter Anderen See unten ſteet, dhahee et arkgrhen ter beſchloſſen am Dienstag in einer gut. e et e n et ne

ärrs auptungen in die Welt zu ſetzen JFch zweifle daran, aber letzten beſuchten Verſammlung ganz wenige Stimmen, das im Becker: „Die für das geſamt Gebtet des Deutſchen Reiches neu er
us ndes hat ja Lademann als Mitglied des DMV. und insbeſondere Jahre 1922 abgeſchloſſene Ueberzeitabkommen am 2. April richteten Kugendämter und ibye Aufgaben Vad Pin,erzden als Funktionär Verpflichtungen gegenüber der Organiſation. und u kündigen Der Beſchluß erfolgte ohne daß von der Orga en be ver a e eng be e e
gen er ſollte es nun endlich unterlaſſen, Dinge zu ſnhenteren, die niſation ein beſtimmter Antrag an die Verſammlung geſtellt gogik.“ S bis 65,80 Uhr Sroſt Dr. Karl Stählin: „Ueber Jacob von
der innerhalb der Organiſation wie Sprengpulver wirken und das wurde. m lin.“ 5.30 bis 6 Ubhr: Miniſterialdirektor ?igſtüer Dr. Richter:bisherige gute Einvernehmen der Verwaltungen untereinander Green e ad hie u graue dortige erten I gert er a wen e b Weg Die berufliche Fortbildung jugendlicher Erwerbsloſer s übr St rich a re ku t der Segcnwart Aus z „Gil

innerha e ezirks, und die lachenden Dritten ſind die Metall ameſchEpos“. r: ee, Berend: „Reiſe yach London.ind induſtriellen mögen en en e daten e e n e e et nnen ür erwer s loſe ugendliche auf dem Gebiete der be- gegeben). r: onzert des Kosleckſchen Bläſerbundes. 10.30 bisSozialpolitif gegen die Gewerrtſchaften. r Wird gung unterzogen. 12.30 Ubr: Tansorcheſter Ette.
er bisher herr n Praxis ten die Gemeinden minde-den s Achtſtundentag trotz alledem! ſtens 50 Prozent der Koſten ſolcher Veranſtaltungen zu tragen.

Un r r dex AchzſtundentagVewpamr iſt das 3 a r r dieſes Rundſchreiben die Wetter Boranſagez Be is der Regierungskriſe. er gemein öglichkeit, ſie zu mehr als 50 Prozent aus Mitteln der Erwerbs- ocken 5in ame Kampf der freien, chriſtlichen und HirſchDunckerſchen Ge loſenfürſorge zu finanzieren und erklärte ſich bereit, „den ent fru n ngtat i nodüber en etetts wolkig oder neblig, meiſt tr 4
u werkſchaften um das Notgeſetz zur Verkürzung der Arbeitszeit ſprechenden Anteil auf Mittel des Reichs zu übernehmen“. Jn reitag: Teils heiter, teils neblig, trocken, früh leichter Froſt,
nf ing den Scharfmachern im Unternehmerlager auf die Nerven. dem ſoeben erſchienenen neuen „Reichsarbeitsblatt“ (Nr. 8) wird tagsüber gelinde.

im n. Kampffront, die in den r i d h des Reichsarbeitsminiſters an egen Schri ir ritt an Terrain gewann, zu ſprengen, wurde von den badiſchen Miniſter des Jnnern vom 68. Jan. 1927 V tlich fü F. O.ote. der Deutſchen Volkspartei die Regierungskriſe entfeſſelt. So veröffentlicht, der geeignet iſt, terte l e e t Fee.
in ador es klingt: Soziglpolitik gegen die Gewerk kommen zu laſſen. Er ſtellt nämlich feſt, daß nicht beabſichtigt waftliches un g. vint Alired Bieler ar Sport Rund

icht chafken!, das iſt der Sinn des Bürgerblocks. Schon war Keichemittel über die zuläſſige Höchſtgrenze. (das ſind Rio er glee dintlithe in alt Verlag Vortehlagt news enthält die Proklamation des Zentrums kein Wort mehr vom 60 Prozent des täglichen Unterſtützungsſatzes pro Teilnehmer) Druck: Halleſche Genoſſenſchaftsbuchdruckeret e. G. m. z La
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r S nach Dr. Senftner 2ie a 3 77berg Das neueste selbsttätige Waschmittel n Gianohaer Straſe 79J Auf Bestellung frei Haus Telephon 26518 Gegründet 1863en cehr Schubert. halb Ia Roßfieisen
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Honig u Ichkuchen
E. Davids Honigkuchenfabrik

Florian Groß

garantiert reine Gärungsprodukte, garantiert aus nur besten Herren Wäsche W. F. Wollmer
Rohstoffen hergestellt Oberhemden, weis u. farbig, Trikotagen, Gegr. 1769 Gr. VIriehetr. 6 Rut 21361

S e er Hallesche Essigfabricen o Kohlmann 00. cG. m. b. HI. O. m. P. H. Wäsche-Steinmetz Strumpf- u. Wollwares Berrenartikel
n Halle an der Saale, Torstraße 81, Telephon Nammer 21216 das Haus der gaten Qualitäten ERandarbeiten
ig Halle an der Sanale, Könſgatraßbe 46, Telephon Nammer 21498 Leipziger Straße 8 in größter Auswahl zu billigsten Preisen.

ten ch nähere ekheh abecgccen
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Page Sparkasse Kreisbank des SaalkKreises7 Truht Dauer Pagteurivibrte ich C. Klappenhach Co. e Steinstraße Nummer 20 HALI.E (SAAILP) Fernsprecher 26112 und 26142

aus cler Halleschen Molkerel Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 41 roe e de e e ce Glauchaer Straße 15/16 S und zeitgemübe Verzinsung. Erledigung aller sataungsmä bigen Bank-t Das beste für Kinder, vollständig keim- Das Fachgeschäfft für hatte, insbesondere: Rrötffnung von Kontokorrent- und Depositenkonten,
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in Berlin die Führerſtelle für das bkämpfende Frauenproletariat.

Luiſe Zietz.
Zum 5. Todestag der Führerin am 27. Januar.

Wagemutig fand Luiſe
ſten Reihen der proletariſchen Kampfesfront. Aus der proletari-
ſchen Frauenbewegung ie als tatkühne Kämpfernatur
heraus und übernahm raſchen Laufs die Fü im Kampfe der
Frauen um politiſche und ſoziale Befreiung. itten im heiß-
tobenden Kampf überfiel ſie der Tod und unterbrach ihren leiden
ſchaftlichen Anſturm auf die noch trotzig drohenden Zwingburgen
des Kapitalismus. Trauernd ſenkten ſich am N. Januar 1922 die
ahnen der kämpfenden Arbeiter über die nun tote Gefährtin in

f und Sturm.
Aus einem kleinen, verſteckten holſteiniſchen Dörfchen kam das

junge, unſcheinbare, aber wiſſensdurſtige Mädchen nach Hamburg,
der internationalen Hafenſtadt, hungerte ſich mühſelig als aus
gebeutetes Proletariermädel durch, verlebte in ihrem jungen Da-
ſein nur des Lebens freudloſe Stunden, und erkämpfte ſich ſchon
früh als Leiterin der Hamburger Zahlſtelle der i iterinnen einen verantwortlichen Poſten in der Arbeiterbewegung.

Jhre neue Tätigkeit wird ihr zu eng ſie ſucht in die Weite zu
wirken, verläßt Hamburg und die kleine Zahlſtelle, übernimmt
als Sekretärin des Vorſtands der Sogzialdemokratiſchen Partei

Aus dem kleinen, unſcheinbaren aus dem Holſteini
ſchen mit den immer fragenden Augen wurde dann der gefürchtete
„Frauenſchreck“, der allen ehrpuſſeligen und kochtopfgetreuen
Frauen von den demagogiſchen bürgerlichen Politikern als warnen-
des Menetekel vorgehalten wurde, weil ſie, Luiſe Zietz, von Ort
zu Ort eilte, von Derſammlamg zu Verſammlung, von der Redner
tribüne, von Stühlen und Tiſchen herunter flamnmende Worte in
die Schar begeiſtert zuhörender Frauen warf, aufrüttelte und neue
Kämpferinnen warb.

Vergeblich warnten die bürgerlichen die proletariſchen Frauen
vor dem „Abſturz“ in die ſozialdemokratiſche Bewegung. Luiſe
Zietz war unermüdlich tätig, um in Wort und Schrift die Prole-
tarierfrauen arfzuklären,' ſie politiſch zu machen und ſie ein-
zureihen in die ffront der Proletarier. Flugſchriften aus
ihrer ſchneidigen Feder drangen bis ins letzte Dorf, brachten den
Frauen Aufklärung über Mutter und Säuglingsſchutz, über

inderſchutz und Kinderarbeit, zeigten den Frauen die Arbeit des
Reichstags und führten ſie ein in den politiſchen Kampf.

So wuchs unter Führung von Luiſe Zietz langſam aber ſtetig
die proletariſche n heran. Dieſe gliederte ſich als
Kampftruppe in die Sozialdemokratiſche Partei ein, ſtets bereit,
zu kämpfen und zu ſiegen!

Auch ein Werk von Luiſe Zietz!
Danken wir der tapferen Kämpferin, und erinnern wir uns

ihrer Worte und Taten, die reiften und Früchte trugen und
heute eingebettet liegen in der machtvollen Organiſation der prole-
tariſchen Frauen

Eine gebildete Schanſpielerin. Als man den Film „Carmen“
mit der Raquel Meller drehte, ſtieß der Regiſſeur immer wieder
auf den Widerſtand der großen Diſeuſe. Seine Auffaſſung und
die der ſchönen Spanierin waren diametral entgegengeſetzt. Ein
mal rief der Regiſſeur verzweiflt aus: „Sie denken immer an die

armen und ich will das Buch von Proſper Mérimee ver
„Gut“, meinte Raquel Meller, „dann laſſen Sie ihn

el ſt kommen, und er ſoll entſcheiden, wer von uns beiden recht

Eine ſtarke Zunahme der ſozialiſtiſchen Frauen iſt in letzter
eit in den Niederlanden zu verzeichnen. Dieſer erfreuliche

Erfolg iſt vor allem das Ergebnis einer Reihe von Werbever-
veranſtaltungen. Am größten iſt die Zunghme in Amſterdam,
Rotterdam, Geldern und Südholland.

Wir hören heute t namentlich Frauen über den Verluſt der
ten alten Zeit“ en. Solche Frauen ſind ſich gar nicht dar
über klar, welche Stellung damals die Frauen eingenommen haben.
Sie wiſſen auch nicht, wie Deſpotie und tyranniſche Willkür eine
einzelnen mit Menſchenſchickſalen umſpringen konnte. So manche
Menſchen die der Welt noch wertvolle Dienſte hätten leiſten
e W als durch Fürſtenabſolutismus wehrlos zugrunde
gerichtet worden.

Bekannt iſt das Schickſal des berühmten Dichters und Muſikers
Schubart, der durch ein paar Spottgedichte das Mißfallen des
ger Karl Eugen von Württemberg und ſeiner Geliebten

ranziska von Hohenheim erregt hatte und dafür durch
eine lange, ſchwere Haft auf der Syſtamna Hohenaſperg büßen
mußte, aus der er erſt als gebrochener Mann herauskam. Weniger
bekannt iſt es, daß kurz vorher auch eine Frau auf der gleichen
Feſtung in Haft ſaß und ſo gen leiden mußte, daß ſie darüber
irrſinnig wurde. Dieſe Frau war eine in ihrer Zeit weithin
berühmte Sängerin Marianne Pirker, die Gattin des öſter-
reichiſchen Violinvirtuoſen Franz Pirker. Der Ehe waren drei
Töchter entſproſſen. Die beiden älteſten blieben in Stuttgart
bei ihrer in zweiter Ehe verheirateten Großmutter, weil das Ehe-
paar Pirker in ganz ertreiſen unternahm. Es war
die Zeit, in der die italieniſche angskunſt als die vollendetſte
galt. Frau Pirker ſoll aber ſelbſt die italieniſchen Opernſterne
noch überflügelt haben. Eine Zeitlang hatte ſie glänzende En

ements an den von London und Kopenhagen.
wurde die Stelle einer erſten Sängerin bei der Kirchen und

Kammermuſik in Stuttgart frei, und die Eltern beſtürmten.
Marianne, ſich um dieſe Stelle zu bewerben. Sie ſelbſt hatte
geh Sehnſucht, wieder mit ihren Kindern vereint zu werden.

kam ſie zur Vorſtellung nach Stuttgart und hatte die größten
e Sie erhielt ein glänzendes Engagement mit einer Be
ſoldung von 1500 Gulden, und auch ihr Gatte wurde als Konzert-
We rn allerdings wur mit einem Jahresgehalt von 400 Gulden,
angeſtellt.

Bis dahin hatte es in Stuttgart keine Oper gegeben. Es
iſt in der Hauptſache das Verdienſt des Ehepaares Pirker, daß
das ſogenannte „Luſthaus“ zur Oper umgewandelt wurde. Das
geſchah hauptſächlich auf Wunſch der Herzogin Friederike, die
Marianne ihre Gunſt zugewandt hatte. Neben der Mutter wirkte
auch ſchon die älteſte, 18jährige Tochter an der Oper mit, die eine
ſchöne Stimme hatte. Auch das jüngſte Mädchen, die bis dahin in
Bologna erzogene kleine Vittorig, kam nun nach Stuttgart,
D7 die Familie war glücklich in der Vereinigung nach ſo langer

rennung.Die Freundſchaft zwiſchen Marianne und der Herzogin hatte
jedoch in einem Teil der Hofgeſellſchaft Neid und Mißgunſt er
rogt. Alles ging gut, ſolange der Herzog in Frieden mit ſeiner

rau lebte. Als er ſich aber von ihr abwandte und ſich in die
eize anderer Frauen verſtrickte, nahm Marianne energiſch Partei

für die betrogene Gattin, mag ihr vielleicht auch von den Seiten
ſprüngen des Herzogs erzählt haben. Daraufhin ließ Karl Eugen
kurzerhand das Ehepaar Pirker und einen Friſeur Reich,
ebenfalls einen Anhänger von Friederike, verhaften und auf die
Feſtung Hohentwiel bringen. Die empörte Fürſtin forderte
die Freilaſſung ihrer Freunde, und als ſie damit nicht durchdringen
konnte, verließ ſie den Stuttgarter Hof für immer und kehrte nach
ihrer Heimatſtadt Bahreuth zurück. Nach anderthalb Monaten
wurden die drei Gefangenen bei Nacht auf die Feſtung Hohen-

Ein Frauenſchickſal im 18. Jahrhundert.
Von Anna Blos (Stuttgarh).

aſperg gebracht, und jeder der Arreſtanten erhielt ein beſonders
wohlverwahrtes Zimmer. Sie wurden nie zuſammengelaſſen;
niemand erhielt Zutritt zu ihnen, und das Schreiben war ihnen
verboten. Sie erhielten anſtändige Betten und leidliche Beköſti

Zeit zu Zeit auch
neue Wäſche und Kleider, aber ſie erfuhren nichts von der Außen
gung, ebenſo Beleuchtung und Heizung, von

welt, und Marianne blieb ohne jede Nachricht von ihren Kindern.
Mochte ſie anfangs gehofft haben, daß es ſich nur um eine kurze
Prüfungszeit handele, ſo mußte ſie bald erkennen, daß die Fürſtin
nichts für ſie tun konnte, und daß der Herzog einen unverſöhn
lichen Haß auf ſie geworfen hatte. Dieſe entfetzliche Erkenntnis
brachte die einſt ſo gefeierte Hünſtlerin um den Verſtand. Schon
1758 wurden ihr Waſſerkuren verordnet. Allmählich äußerte ſich
ihre Geiſtesſtörung in furchtbaren Tobſuchtsanfällen. Es heißt,
ſie habe in ihrem Zimmer ſo geſchrien, daß eine Stimmbrechatag
eintrat und ihr herrlicher Sopran zum Alt wurde.

Schließlich ließen die Anfälle nach und die Aermſte lebte in
ſtillem Jrrſinn weiter. Der Dichter Hub er, der ſich als württem
bergiſcher Beamter den ungerechten Steuerplänen des Herzogs
widerſetzt hatte und deshalb ebenfalls auf den Hohenaſperg ge
bracht wurde. hat das Los der unglücklichen Marianne in einem
rührenden Gedicht beſungen:

Jn ſtillem Weh ſchleicht ſie mit leiſen Schritten
Jm Kerker um.
„Will niemand,“ ſeufzt fie, „niemand für mich bitten?“
Dann ſteht ſie ſtumm.

Jn den langen Stunden troſtloſer Einſamkeit begann Mari
anne Halme aus dem Strohſack ihres Bettes zu ziehen und mit
ihren eigenen Haaren zu Blumen zuſammenzubinden. Der
mandant ließ' ihr heimlich t und Faden zur Erleichterung
ihrer Beſchäftigung zuſtecken. ählich entſtanden kleine Kunſt
werke. Maria Thereſia ſoll ſolche Blumen erhalten und ſich dabei
der Sängerin erinnert haben, die einſt auch am Wiener e
große Triumphe gefeiert hatte. Durch ihre Fürſprache ſoll en
lich die Befreiung der G enen erwirkt worden ſein. Nach
acht langen, ſchneren Jahren entſchloß ſich Herzog Karl Eugen,
die Familie Pirker und den Friſeur Reich frei zu laſſen. Sie
mußten ſchwören, ſich nie und an niemand zu rächen, die herzog-
lichen Lande für immer zu verl und keinerlei Verbindung
mit der Herzogin zu ſuchen. Marianne hat dieſe Zumutung an
fangs abgelehnt, da ſie ſich keiner Beleidiqung des Herzogs bewußt
a FIlteßricy aber auf Zureden ihres Mannes doch den Eid ab
gelegt.

Jn Heilbronn traf das Ehepaar endlich ſeine Kinder
wieder. Die älteſte war noch Kammervirtuoſin. Die zweite hatte
den Hofbuchdrucker Cotta geheiratet und iſt die Stammutter
der bekannten Verlegerfirma geworden. Ein Geſuch Pirkers um
eine Penſion wurde vom Herzog abgelehnt. Auf dem Gute
Eſchen au bei Heilbronn hat Marianne in der Stille der fried
lichen Natur ihre Geiſteskräfte wiedererlangt, aber Schubart
berichtet, daß die Erinnerung an das unger erduldete Leid zeit-
lebens gleich einer düſteren Wolke auf ihrer Seele gelegen
Eine Zeitlang hat das Ehepaar Pirker noch in Stuttgart ſein
Leben mit Muſikunterricht gefriſtet. Später ging Marianne
wieder zu ihren Freunden nach Eſchenau und ſtarb dort 1782 im
Alter von 65 Jahren. Das traurige Schickſal dieſer Frau, die
Tauſende mit ihrer Kunſt erfreut hat, iſt ein typiſches Beiſpiel
für die Opfer von Deſpotenkaunen in der „guten alten Zeit“.

„Jck habe“, ſagte er dann „ick hab Jhnen jebeten, mir mal

Der Maurerſtudent.
20 Roman von Erdmann Graeſer.
„Wie Sie wollen ſoll ich nicht was zum Trinken holen

an der Ecke iſt offen.“
„Det kann Rolle machen der muß ja jleich kommen, hat bloß
ſeinen Lux feſtgebunden. Solange es hell is, braucht bloß eener
die Runde zu machen. Un jetz is Richter d'ran. Aber es freut
mir, det Sie jekommen ſind veni, vidi, vicil Tatſcache, Jck
hab viel über Jhnen nachjedacht!“

„Wieſo?“
„Det werd' ick Jhnen nachher ſagen, wenn wir beede wieder

alleene ſind
Nolle kam, eine gthletiſche Erſcheinung. „Die Tölen können

wir nicht freilaſſen, ſolange Sie hier ſind Hätten Sie bloß nich
jejen Zaun jekloppt! Richter hat ſeine voch feſtjelegt.“

„Na denn is jut, und nun fragt es ſich, wat wir trinken.
Nolle, det kannſt du beſorjen du kennſt ja unſern Jeſchmack!
Keen Schnaps bloß Bier.“

Willy ſteckte ihm einen Taler zu. „So viel, wie es dafür gibt!“
„Det reicht fürs erſte ick jeh los, eh Sie's wieder leid tut.“
Und bald darauf kam er mit einem Henkelkorb voller Bier

flaſchen zurück. „Damit der Taler jrade uffjing, hab ick for den
Reſt Piejatze jekooft.“ Er reichte die Zigarren Willy hin, der ſie
verteilte, während Stickert die Gläſer füllte. „Na dann alſo
uff Jhr Wohl

„Pröſterken!“ ſagte auch Nolle.
„Ja nu kicken Sie ſich um ſo ſieht es Sonntags uff'n

Aber ſo kennen wir die Jejend,Bau aus 'n bißken ſtill, wat?
anners nichl Da draußen amiſieren ſich die Leite, wir ſitzen hier
wie ins Kloſter unſe Weiblichkeit iſt Zitzerlitze Tatſache

„Und womit vertreiben Sie die Langeweile?“
„Et jibt immer wat zu philoſophieren! Vorhin haben wir

uns drieber unterhalten, ob wir uns bejraben oder verbrennen
laſſen, wenn wir tot ſind. Jck bin for's Verjaſen, da geht die

in'n Himmel, bloß der Klamauk bleibt zurück.
Ta el„Fang' doch nich wieder ſo an ſagte Nolle ärgerlich.

„Du biſt bloß for Fleiſchesluſt“, ſagte Stickert, „aber Habakuk,
Kapitel zwee, Vers eins heißt es: „Hier ſtehe ich auf meinen Hut
und trete auf meine Weſte

„Alſo mit's eene Been uff'n Hut, mit's andere uff die Weſte,
ſonſt is 's nich möjlich. Wat war denn det for een Hut?“

„Marke Weltwunder wie deiner
Nolle nahm ſeinen Hut ab und betrachtete ihn. „Wie meiner?“
„Ja hat keen Futter, kriegt keen Futter und wird doch alle

Tage fetterl“
„Verkohl dir alleene“, ſagte Nolle aufſtehend und trank ſein

Glas leer. „Jck komme wieder die beeden Pullen da ſind noch
meine und die da jehören Richtern. Jetzt will ick bei Lux, der
jault zu ſehrl“

Er nickte Willy zu und ging.
„Endlich allein eene humaniſtiſche Unterhaltung is mit dem

S alich, ihm fehlen die Jrundbejriffe, die Syntax Tat-
Stickert blickte ein Weilchen vor ſich hin und rauchte haſtig.

zu beſuchen und ick hab mir jedacht, wenn er kommt, denn is er
der, for den ick ihn halte. Und nur ſind Sie gekommen und nur

möcht ick Jhnen det ſagen, wat Jhnen den Beſuch nicht bereuen
laſſen wird. Sehen Sie mal, ick hab mir immer jewundert, det
die Männer, die ſich aus armſelje und kleene Verhältniſſe ruff
jearbeitet haben und wat Jroßet jeworden ſind, det die ſich ihrer
Herkunft immer ſchämen. Js nich ſo Tatſachel Und nu
tauchen Sie uff pfeiffen uff Jhre jute Herkunft und ſteijen
zu det Volk herunter wie reimt ſich det zuſammen

„Was wiſſen Sie denn von meiner Herkunft?“
Jroßeltern haben!“

„Jck weeß allerlei ſojar, det Sie 'ne adlige Mama und adlig
„Jch kann mir ja denken, wer da nicht dicht gehalten hat“,

ſagte Willy verdrießlich. „Das ſchadet mir doch aber nur hier
auf dem Baul“

„Außer mir weeß es keenerl Und ſchaden würde Sie det nich,
ins Jejenteil! Aber um ſo beſſer, det Sie ſich nich mit dicke tunl“

„Aber jetzt wollten Sie mir doch was ſagen
„Ja ick habe mir in Jhre Lage verſetzt, Kommilitone, und

da ſtimmt wat nichl! Sie mauern, aber Sie ſind keen Maurer
Solange wie Sie arbeeten und uff'n Bau ſind jal Nachher
nich mehrl“

„Was ſchadet das?“
Stickert blickte düſter vor ſich hin. „Jck merke, Sie haben da

drüber nach janich nachjedacht. Aber wenn Sie nu heiraten
wie haben Sie ſich denn eijentlich Jhr Eheleben vorjeſtellt?“

„Wer denkt denn ans Heiraten jetzt ſchon
Stickert ſah ihn mitleidig an. „Da haben wir's jal Jn

Jhre Kreiſe jewiß, da kann ſo'n junger Mann noch nich ans
Heiraten denken, weil er erſt in Amt und Würde kommen muß
und darum verplempert er ſich ſeine beſten Jahre Tatſache!
Bei uns is 's anders. Da heiratet man eben, wenn man een
Mächen jerne hat!“

„Daher dann das Elend, wenn Kinder kommen, man arbeits
los wird und das Brot im Hauſe fehlt!“

Stickert zuckte die Achſeln. „Jck wußte ja, det Sie noch nich
los ſind von Jhre Schicht ſone Bedenken kennt die echte, wahre
Liebe nich!“

„Und warum baben Sie nicht geheiratet?“
„Det wer' ick Jhnen erzählen, wenn Sie mal bei mir kommen,

in meine Villa. Da werd' ick det Jeheimnis entſchleiern. Aber
laſſen wir das Heiraten wieder fallen, obſchon ick jerne jewußt
hätte, wat det für eene Frau ſein ſoll, mit die Sie als Maurer
jlücklich werden wollen. Eene aus Jhre Kreiſe paßt in ſone Häus-
lichkeit nich rin und eene aus unſe Kreiſe kann Sie nich jlücklich
machen. So oder ſo et wird een Drama, wat mit Mord und
Totſchlag endigt.“

„Oder auch nicht Es muß ja nicht geheiratet ſein!“
„Da ſitzen Sie ſchon in die Falle drin mit dem Entſchluß!

Denn es is een unnatürlicher Entſchluß, weil Jhre janze Ver
anlagung doch uff den jlücklichen Familienvater jegicht is, der in
ſeine Kinder fortleben will Tatſache

„Was Sie alles von mir wiſſen!“
Stickert antwortete nicht gleich. „Wenn ick ſagte er nach

einem Weilchen „an Jhre Stelle wäre, denn würde ick reinen
Tiſch. machen und nun ooch een Maurerleben führen. Jck würde
mir Stube und Küche nehmen mit een hibſches Meechen uffs
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Standesamt jehn und den Frundſtock zu eene Familie lejen.
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ren müſſen einen jungen Vater und eine junge Mutter
en
„Sollten Sie mir das ſagen?“ fragte Willy.
„Nee ick wüßte nich, wer mir ſo'n Ufftrag jejeben hätte. Jck

red bloß ſo, weil ick's jut mit Jhnen meine und det für Sie det
Beſte wäre. Jck halte Jhnen nämlich für moraliſch!“

„Jch denke, das bin ich auchl!“ Willy ſah in das merkwürdige
Geſicht dieſes Mannes, der ihm zuerſt ſo komiſch vorgekommen
und für den er plötzlich eine Zuneigung empfand. „Jch will
Jhnen mal was ſagen Stickert ich werde Sie beſuchen, wenn
Sie Jhren freien Abend haben. Da will ich Jhnen von mir und
Sie ſollen von ſich erzählen. Dann wollen wir ganz offen mit
einander ſprechen, denn Sie haben ja recht, ich ſitze in der Falle
mit meiner Zukunft.“

„Na det freut mir“, ſagte Stickert, „aber ich habe mir jleich
jedacht, det Sie's mir nich übel nehmen werden Tatſache

14.

„Jch möchte wiſſen“, ſagte die Frau Sanitätsrat, „was du
eigentlich davon haſt, dich alle Abende in die Kneipe zu ſetzen
und vor Leuten, die dümmer ſind als du, Bierreden zu halten!“

„Jch halte keine Bierreden!“
Dann ſchneideſt du auf und erzählſt SeeräuberGeſchichten.“

„Was kann es Unterhaltenderes geben als Seeräubergeſchichten!
Jch wünſchte, mir erzählte auch mal einer eine Seeräuber-
geſchichte“, ſagte der Sanitätsrat.

„Und ſo vertrödelſt du deine Zeit, ſtatt dich um die Fortſchritte
in der Heilkunde zu kümmern.“

„Entſchuldige, gerade heute abend wollte ich in einen Vortrag,
der die Behandlung der Euſtachiſchen Röhre durch Einwirkung auf
die Zirbeldrüſe betrifft.“

„Jch halte das für Zeitverſchwendung, mit ſolchen Krankheiten
gehen die Leute zum Spezialiſten. Ja wenn's ein Vortrag
über die Jnfluenza wäre!“

„Darüber ſpricht heute Profeſſor Sauer, aber der Vortrag
beginnt ſchon um ſieben. Da müßte ich jetzt gleich aufbrechen.“
Der Sanitätsrat ließ den Deckel ſeiner Uhr ſpringen.
leſen du den Brief von Großmama auch wirklich genau ge-
eſen?“

„So genau wie der Apotheker ein Rezept!“
„Und machſt du dir keine Sorgen um den Jungen
„Jch kann ja mal hinfahren und ſehen, was eigentlich los iſt.“
„Nein dabei kommt nichts heraus.“
„Dann werde ich den ollen Fittich mal aufſuchen.“
„Bloß nicht der hat den Jungen nur unglücklich gemacht,

ihn deklaſſiert!“
„Na dann geh ich jetzt rüber und reibe meine Weſte mit

Benzin ab.“
„Nein ich bitte dich, nicht immer ſo auf dem Abſprung da

zuſtehen. Setz dich aufs Sofa und laß uns
„Wie einſt im Mail“
„Wie?“ S„Mir fiel bloß eben das Lied ein: „Stell auf den Tiſch die

duftenden Reſeden!“
Die Frau Sanitätsrat ſeufzte tief auf. „Früher hielt ich ſo

was für Humorl“
Fortſetzung folgt.)
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